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1893. 


Vorſtoß der Bimetalliſten. 


Die deutſch⸗ruſſiſchen Bertrags-Derhandlungen 
ſcheinen von verſchiedenen Seiten zu einem Vor⸗ 
ſtoß der bimetalliſtiſchen Agitation benutzt werden 
zu ſollen, von welcher es in Deutſchland ſchon ſeit 
längerer Zeit recht ſtill geworden iſt. Zuerſt trat 
die „Kreuzztg.“ mit dem Vorſchlage hervor, daß 
in den Vertrag veränderliche deutſche Getreide- 
zölle aufgenommen werden mußten, welche in 
ihren Sätzen den Schwankungen des Rubelcourfes 
angepaßt würden. Bor wenigen Tagen nahm der 
landwirthſchaftliche Centralverein für Schleſien 
auf einer außerordentlichen Generalverſammlung 
die Frage auf, indem er als Vorbedingung für 
den Abſchluß des Vertrages den Uebergang Ruß- 
lands zur Goldwährung und außerdem allgemein 
eine Ausgleichung der ausländiſchen Baluta- 
differenzen durch eniſprechende Erhöhungen der 
deutſchen Zölle forderte. Neuerdings wird von 
bimetalliſtiſcher Seite die Nachricht verbreitet, daß 
man regierungsſeitig glaube, dem heftigen und 
bereits angekündigten Widerſtand der Agrarier 
gegen jeden Vertrag am beſten durch Ent- 
gegenkommen in der Währungsfrage entgegen- 
treten zu können. Mit anerkennenswerther Ein- 
ſicht wird dieſer Behauptung aber die beruhigende 
Verſicherung beigefügt, allerdings könne kein 
Zweifel darüber ſein, „daß dieſe Conceſſion ſich 
zunächſt nur in theoretiſchen Bahnen bewegen und 
in einer gewiſſen Anerkennung betreffs der durch 
die lebhafte bimetalliſtiſche Bewegung feſtgeſtellten 
wiſſenſchaftlichen Lehrſätze beſtehen könne“. 

Demnach ſcheinen die deutſchen Bimetalliſten ſich 
an dem neueſten Vorgehen der amerikaniſchen 
Silberleute ein Beiſpiel nehmen zu wollen. Im 
Senate der Vereinigten Staaten iſt bekanntlich 
die Aufhebung der Sherman Bill mittels eines 
Antrages Vorhees beſchloſſen worden, welcher 
als Anhang ebenfalls eine theoretiſche Erklärung 
zu Gunſten des Bimetallismus enthält. Darin wird 
es für die Politik der Vereinigten Staaten er- 
klärt, mit der Benutzung von Gold und Silber 
als Standard-Geld fortzufahren und beide Metalle 
als Geld von gleichem inneren und austauſchbaren 
Werth zu prägen, und es wird ferner erklärt, 
daß die Bemühungen der Regierung ſtetig darauf 
gerichtet fein follten, ein ſolches ſicheres Doppel- 
währungsſyſtem zu etabliren, das zu allen Zeiten 


die gleiche Kaufkraft jedes gemünzten oder aus⸗ 


gegebenen Dollars aufrecht erhält. Eine ſolche 
platoniſche Erklärung für die internationale 
Doppelwährung würde zu allen Zeiten von 
geringer praktiſcher Bedeutung geweſen jein, 
ſie ſinkt zur völligen Bedeutungsloſigkeit herab, 
da ſie in demſelben Augenblick abgegeben wird, 
in welchem die Geſetzgebung der Ver- 
einigten Staaten durch Abſchaffung der Gherman- 
Bill ſelbſt anerkennen muß, daß die innere Macht 
der Dinge, welche in den Productions- und Ver- 
kehrsverhältniſſen der beiden Edelmetalle zum 
Ausdruck kommt, ſtärker iſt als die rüchkſichts⸗ 
loſeſte Intereſſengeſetzgebung. Mehr Bedeutung 
würde es auch nicht haben, wenn man agrarifcher- 
ſeits die Annahme eines deutſch-ruſſiſchen Han- 
delsvertrages mit einer theoretiſchen Anerkennung 
der „wiſſenſchaftlichen Lehrſätze des Bimetallismus“ 


verquicken wollte. 


Wie es ſcheint, ſetzt man wie in manchen anderen 
Beziehungen, auch in dieſer ſeine Hoffnungen vor- 
nehmlich auf den preußiſchen Finanzminiſter. 
Aber ſelbſt wenn dieſe Hoffnung auf bimetalliſtiſche 


jo hat nach dem Zuſammenbruch der ameri- 


kaniſchen Silbergeſetzgebung und nach dem Fiasco 
der letzten Brüſſeler Münzconferenz die deutſche 
Goldwährung doch von allen theoretiſchen Forde⸗ 
rungen eines bimetalliſtiſchen Weltbundes weniger 
als je zu fürchten. 


Das Zedlitz'ſche Schulgeſetz und die Wahlen. 


Conſervative Blätter erneuern fortwährend den 
Verſuch, das Ergebniß der Landtagswahlen zu 


der Behauptung zu verwerthen, die Mehrheit des 


Volkes habe mittelbar eine Zuſtimmung zu dem 
Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurf 
fonft würde es nicht aufs neue eine conjervativ- 
clericale Mehrheit gewählt haben. Es iſt richtig, 
bemerkt dazu die „Nationalliberale Correſpondenz“, 
daß dieſer Geſetzentwurf in der Wahlbewegung 
nicht ganz die Wirkung ausgeübt hat, wie es ſich 
wohl gebührt hätte. Das bedeutete aber keines- 
wegs Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf oder 
auch nur Gleichgiltigkeit gegen denſelben, ſondern 
entſprang der allgemeinen und wohlbegründeten 
Ueberzeugung, daß dieſe Gefahr auf abſehbare 
Zeit glücklich abgewendet iſt. Oder glaubt die 
conſervative Preſſe wirklich, daß ein in dieſer 
nachdrücklichen Form beſeitigtes Geſetz ſo bald 
wieder auferſtehen könne? Wird etwa die con- 
jervative Partei den Muth zu dem Berjud finden, 
ein von allen politiſchen Richtungen, ſoweit ſie 
nicht ultramontan oder hochkirchlich und ertrem- 
reactionär find, verworfenes Geſetz wieder auf- 
leben zu laſſen? Wir glauben es nicht. Sonſt 
könnte die Partei eigene Erfahrungen machen, 
wie es mit der Geſinnung des Volkes, namentlich 
des proteſtantiſchen, dieſen Beſtrebungen gegen- 
über wahrhaft beſchaffen iſt. Kein beſſeres Mittel 
gäbe es, den liberalen Anſchauungen wieder neue 
Lebenskraft einzuflößen. Alſo heraus mit einem 
Antrag auf eine Schulordnung im Zedlitz'ſchen 
Geiſte, wenn man ſeiner Sache ſo ſicher iſtl 


Deutſchland. c 

* Berlin, 15. Novpvbr. das Hochzeitsfeſt in 
München, welches mit beſonderem Gepränge ge- 
feiert wird und 
Haus Dejterreih in Baierns Hauptſtadt ver- 
jammelt ift, iſt die einunddreißigſte und in dieſem 
Jahrhundert neunte eheliche Verbindung zwiſchen 
den KHäuſern Wittelsbach und Habsburg. Zur 


Hochzeitsfeier wurde der 15. November auser- 
koren, denn da iſt der Leopolds-Namenstag des 


Vaters der Braut und der jungen Frau Erz- 
herzogin, des Inſpecteurs der 4. Armee-In- 
ſpection, des Prinzen Leopold. Prinz Leopold 
iſt der zweite Sohn des Prinzregenten Luitpold, 
welch letzterer alſo als der eine Großvater der 
Braut dem Zeſte anwohnt; der andere Groß- 
vater iſt der Kaiſer von Oeſterreich, deſſen älteſte 
Tochter Giſela die Mutter der Braut, Prinzeſſin 
Augufta, iſt. Prinzeſſin Auguſta ift am 28. April 
1875 geboren. Ihr Bräutigam, Erzherzog Joſef 
Auguſt von Oeſterreich, am 9. Auguſt 1872. 

* Bismarcks Befinden.] Aus der nächſten 
Umgebung des Zürſten Bismarck wird der „Poſ. 
Ztg.“ Folgendes mitgetheilt: Der Fürſt muß ſich 
immer noch die allergrößte Schonung auferlegen 
und dehnt ſeine Spaziergänge nicht bis über den 
Park hinaus aus. Er empfängt auch durchaus 
keine Beſuche und wird, wie ich zuverläſſig hin- 
zufügen kann, auch in der nächſten Zeit noch nie⸗ 


manden empfangen, am wenigſten Perſönlichkeiten, 


die ihn zu anregender politiſcher Unterhaltung 
verleiten könnten. Durchaus unrichtig aber iſt 


Belleitäten des Finanjminifters begründet wäre, 
(Nachdr. 


5) Wenn das Laub fällt. ah: 


Plauderei aus dem Seebad von Hans Wolff. 

Vor dem Gitterzaun knirſcht der Kies unter 
raſchen, kurzen Tritten. Lotte lugt durch das 
Blättergrün, zieht lautlos die weiße Schleppe an 
ſich und legt, zu Traute gewendet, den Zeigefinger 
an die rothen Lippen. 

Kuckuck zupft die Cravatte zurecht, fühlt nach 
der Schlipsnadel, dreht den Schnurrbart noch 
er auf und kommt unterdeſſen die Treppe 
hinauf. 

Er lieſt die Karten an den Thüren — aha, 
der zukünftige Dichterfürft hat feinen eigenen 
Eingang, da ſteht in tadelloſer Rundſchrift: Julius 
Schulze. 5 N 

Kuckuck klopft ſo laut, daß ihm der Knöchel 
wehthut. Julius ruft Herein und ſchaut geſpannt 
nach der Thür. 


Der Ankömmling tritt ein, macht eine tadellose 


Verbeugung und ſagt überlaut: „Kuckuck“. 
„Schulze! Sehr angenehm!“ ſchreit Julius, 
ſeinerſeits die Vorſtellung beſorgend, „bitte, 
nehmen Sie Platz!“ : 
Etwas erſtaunt ſetzt ſich Kuckuck und eröffnet 
dann mit Stentorſtimme die Unterhaltung. 
„Ein fabelhaft heißer Tag heute — finden Sie 
nicht?“ 


„Jawohl, es wird Mittags noch heißer werden, 


denke ich“, ſchreit Julius ſehr geiſtvoll dagegen. 

Große Pauſe ... Die Beiden ſehen verdutzt an 
einander vorbei — Julius ſpringt vor lauter 
Verlegenheit auf, ftolpert beinahe über ſeine 
eigenen Füße in's Nebenzimmer und kommt mit 
einer Flaſche Rothwein und zwei Gläfern zurück. 

„Aber das iſt wirklich nicht nöthig, danke viel- 
mals“, ruft Kuckuck heuchleriſch. 

„Na, erlauben Sie mal, Herr Kuckuck, wir 
wollen doch erſt einen genehmigen“, erwidert 
Julchen mit ungeheurem Stimmaufwand, und 
füllt dann ſo eifrig die Gläſer, daß von dem 
einen eine ſchmale Straße auf die helle Jute 
decke läuft. 5 

Kuckuck retirirt mit feinen ſchwarz-weiß karrirten 
Beinkleidern ganz nervös rückwärts und Julchen 
guckt voll Angſt nach der Thür, ob Traute noch 
immer nicht kommt. 


ſchmaler weißer Papierſtreifen. In Kuckuck taucht 
eine Erinnerung aus der heimathlichen Kinderſtube 
auf — ſo legte ſeine Mama immer das Schreibzeug 
zurecht, wenn man den Arzt erwartete. Ob das 
hier auch ein Recept werden ſollte? 

Julius, dem gegenwärtig Hände und Füße im 
Wege find, bemüht ſich, eilig von neuem ein- 
zuſchenken. 

„Sind Sie krank, Herr Schulze?“ fragt über- 
laut Kuckuck und ſchielt nach dem Papierſtreifen 
auf dem Tiſche. 

„Krank? Nanu Teufel, warum,“ erhitzt ſich 
Julius. 

„Ich meine, ob Ihnen etwas fehlt,“ ſchreit ſein 
Gegenüber. 

„Was Teufel? Sie wollen mich wohl uzen, 
ſind Sie vielleicht dazu hergekommen,“ brüllt 
Julchen erboſt zurück. : 

„Durchaus nicht! aber ich bitte Sie — was fällt 
Ihnen ein,“ tobt Kuckuck dagegen und ſtreicht 
nervös über einen Mückenſtich an feiner Stirn, 
„ich dachte Sie wären krank und warteten auf 
S Arzt,“ wieder faßt er unbewußt nach der 

tirn. 

Julius verfolgt mit funkelnden Augen dieſe 
unbewußte Bewegung. 

„Mein Kerr, Sie ſcheinen mich für verrückt zu 
halten,“ ſprudelt es in ohrbetäubendem Lärm 
von ſeinen Lippen, „aber das ſage ich Ihnen, 
wenn einer von uns beiden verrückt iſt, dann bin 
ich es nicht! Sie brauchen ſich gar nicht fo be- 
zeichnend an den Schädel zu faſſen, was wollen 
Sie eigentlich von mir? Was, hä?!“ 

Kuckuck iſt aufgeſprungen und überlegt eben, ob 
er ſich den Mann ſtellen ſoll — ach was! Dieſen 
dummen, dicken, tauben Jungen muß man 
ſchonen, denkt er ritterlich. 

„Menagiren Sie ſich gefälligſt, Herr Schulze, 
ich nehme Rückſicht auf Ihr Leiden, ſonſt -“ 

„Ich pfeife auf Ihre Rückſicht! Ich bin nicht 
leidend, verſtanden? Ich brauche Ihre RNückſicht 
San Sie! Sie!“ tobt Julchen in den höchſten 

önen. 


Kuckuck findet ſolch beiſpielloſes Gebahren gegen 


einen Gaſt natürlich empörend uud hält nun auch 


ausgeſprochen; 


zu welchem wohl das halbe 


Auf dem Tiſche liegt neben dem Tintenfaß ein 


es, wenn behauptet wird, der Fürft bedürfe und 
pflege der Ruhe jo vollkommen, daß er den Ar- 
beitstiſch völlig meide und darauf verzichte, durch 
Zeitungslectüre die Ereigniſſe des Tages zu ver- 
folgen, und, „wenn Zeitungsartikel in letzter Zeit 
einige Male von ihm inſpirirt bezeichnet würden“, 
jo ſei dies irrthümlich geſchehen. Keineswegs! 
Der Fürft hält vielmehr die alten Beziehungen zu 
der ihm treu gebliebenen Preſſe immer noch auf- 
recht und hat erſt kürzlich wiederholt den Beweis 
gegeben, daß er genau orientirt iſt über das, 
was gegneriſche Blätter über ihn und feine wirk- 
lichen oder angeblichen Ausſprüche ſchreiben. 
Ernſtere und angeſtrengte Arbeit am Schreibtiſch 
iſt freilich für längere Zeit noch völlig ausge- 
ſchloſſen; daß gegen dieſe Regel nicht verſtoßen 
wird, darüber wachen gemeinſam die Fürftin und 
der getreue Eckehardt: Schweninger. 


*[Deutſcher Fiſchereirath.] Dem Präſidenten 
des deutſchen Siſcherei-Vereins, FZürft v. Hatzfeldt⸗ 
Trachenberg, iſt es gelungen, eine geſammt⸗- 
deutſche Vertretung der Ziſcherei in die Wege zu 
leiten. Der erſte deutſche Fiſchereirath wird, wie 
wir bereits telegraphiſch gemeldet haben, am 
19. bis 20. November in Berlin tagen. Das Reich 
giebt dem deutſchen Fifcherei-Berein einen hohen 
Beitrag zur Hebung der deutſchen Zifcherei, der 
den verſchiedenen Ziſcherei- Gebieten zu gute 
kommen ſoll. Zu dem neuen Bunde haben ſich 
die nachſtehenden Vereine zuſammengeſchloſſen: 

Bairiſcher Lanbes - Zijherei - Berein, München, 
MWürttembergifher Landes-Zijcherei-Berein, Stuttgart, 
Badiſcher Fiſcherei-Verein, Freiburg i. Breisgau, 
Elſaß-Lothringer Landes-Zifcherei-Berein, Straßburg 
im Elſaß, Fiſcherei-Verein für das Großherzogthum 
Heſſen, Worms, Sächſiſcher Zifcherei-Berein, Dresden, 
Thüringer Zijcherei-Berein, Weimar, Mecklenburger 
Siſcherei-Berein, Schwerin i. Mecklenburg, Zifcherei- 
Berein für das Hamburger Staatsgebiet und die 
Unterelbe, Hamburg, Schleſiſcher Siſcherei- Verein, 
Breslau, Oſtpreußiſcher Fiſcherei-Verein, Königs- 
berg i. Pr., Weſtpreußiſcher Fiſcherei-Verein, Danzig, 
Pommerſcher Siſcherei- Verein, Köslin, Fiſcherei-Ver⸗ 
ein für die Provinz Brandenburg, Berlin, Zifcherei- 
Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum 
Anhalt, Merſeburg, Fiſcherei-Verein für Weſtfalen 
und Lippe, Brilon, Gentral-Zifcherei-Berein für 
Schleswig⸗-Holſtein, Rendsburg, Ziſcherei-Commiſſion 
der königlichen Landwirthſchafts-Geſellſchaft, Han- 
nover, Kaſſeler Fiſcherei-Verein, Kaſſel, Fiſcherei-Ber⸗ 


ein für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Wies baden, 


einiſcher Fiſcherei-Berein, Bonn. 


der Anſchluß nicht erreicht wurde, fehlen zur Zeit 
noch die betreffenden Vereine, beziehungsweiſe 
hindern gegenwärtig noch eigenartige Verhältniſſe 
den formellen Beitritt. Die Berathungen ſollen 
ſich auf die nachſtehenden Gegenſtände erſtrecken: 

1. Berichte aus den deutſchen Stromgebieten in Ver- 
bindung mit Anträgen auf Bewilligungen aus den dem 
deutſchen Fiſchereiverein zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln. 2. Wünſche der Ziſcherei, die Regelung des 
Waſſerrechtes betreffend. 3. Maßnahmen gegen die 
ſteigende Waſſerverunreinigung. 4 Das Windeſtmaßz 
von Salmo iridens (Anfrage der königlichen Regierung 
in Wiesbaden), Salmo fontinalis und Salmo alsaticus, 
5. Die Aufgaben der deutſchen Fiſchereivereine. 
6. Etwaige Anträge aus der Berjammlung. 

[Zur Zabakjteuer-Borlage.] Die neulich an 
dieſer Stelle mitgetheilte Berechnung der „Deutſch. 
Tabakzig.“, wonach ſchon aus der Thatſache, daß 
die Tabakſteuer-Vorlage nur eine Einnahme von 
104 Millionen (brutto) vorausſetze, der Schluß 
zu ziehen ſei, daß die Regierung mit einem Rük- 
gang des Conſums um 29 Procent rechne, wird 


Mit Ausnahme einiger weniger Landſchaften 
ſind alſo alle Theile des Reiches vertreten. Wo 


Maße, in welchem 


in - officiöfee Notizen beanſtandet. Bei der Be- 
rechnung der „Dtſch. Tabalztg.“ ſei außer Acht 
gelaſſen, daß die Tabakſteuer in Zukunft ganz 
wegfalle und der Tabakzoll auf 40 Mk. ermäßigt 
werde. Der Geſammtwerth der in deutſchland 
verbrauchten Tabakfabrikate, den die „Deutſche 
Tabakztg.“ auf 302 Millionen Mark berechnet 
habe, ſei alſo um 33 Mill. Mark zu vermindern. 
Immerhin würde auch dann noch eine höhere 
Einnahme aus der Tabakfabrikatiteuer heraus- 
kommen, als die Regierungs-Borlage annimmt, 
die doch eine „weſentliche Conſumverminderung“ 
überhaupt nicht erwartet. Leider wird auch 
jetzt nicht mitgetheilt, auf welcher Grundlage die 
Ertragsberechnung der Regierungs-Vorlage beruht. 
In einer officiöſen Zuſchrift an den „Hamburger 
Correſpond.“ findet ſich indeſſen eine Andeutung 
in dieſer Beziehung. Das Reichsſchatzamt hat 
nämlich bei der Ertragsberechnung die Schätzungen 
von Sachverſtändigen bei Cigarren um 16 Proc., 
bei Rauchtabak um 8 Proc. ermäßigt, „und zwar 
nicht ſowohl weil der Verbrauch um fo viel zurück- 
gehen werde, als um bei der Ungenauigkeit der 
Schätzungen ſicher zu gehen“. Mit anderen 
Worten: Das RNeichsſchatzamt erwartet keine 
weſentliche Minderung des Verbrauchs nach Ein- 
führung der Tabakfabrikatſteuer, weil es, „um 
ſicher zu gehen“, die Verminderung des Gejammt- 
verbrauchs zur Vorausſetzung für jeine Ertrags- 
berechnung gemacht hat! Es fehlt jetzt nur noch 
eine Aufklärung darüber, ob das Reichsſchatzamt 
auch die Zahl der bei der Cigarrenfabrikation 
beſchäftigten Arbeiter um 30- bis 40 000 Köpfe 
niedriger angenommen hat, als ſie bisher geweſen 
iſt, um behaupten zu können, daß eine weſent⸗ 
liche Verminderung der Arbeiterzahl nach Inkraft- 
treten des Geſetzes nicht zu erwarten ſei. Das 
iſt doch nur ein Streit um Worte. 

* Was will der „Bund der Landwirthe“.] 
Im März d. J. brachte das „Bukower Wochen- 
blatt“ einen Bericht über eine Sitzung des land- 
weirthſchaftlichen Vereins des Oberbarnimer 
Kreiſes, in dem bemerkt war: „Die Abweſenheit 
des Herrn Landraths wurde bedauert.“ In der 
Sitzung hatte es ſich um den Anſchluß an die 
Beſtremungen des „Bundes der Landwirthe“ 
gehandelt. der Bericht gab einem der Haupt- 
macher der agrariſchen Bewegung in jenem 
Kreiſe, dem Freiherrn v. Gckardſtein-Kloſterdorf, 
Anlaß zu einer Berichtigung. Irhr. v. Eckardſtein 
ſchrieb darin: 5 j 

„Daß der Herr Landrath als Negierungsbeamter 
nicht für eine Bewegung eintreten kann, die doch 
hauptſächlich gegen die jetzige Regierung (den neuen 
Eurs) gerichtet iſt, iſt natürlich. Geine Abweſenheit 
wurde alſo nicht bedauert.“ 

Das war im Frühjahr. In dem neuen Abge- 
ordnetenhauſe aber ſitzen 43 Landräthe, von 
denen die große Mehrzahl von der conſervativen 
Partei aufgeſtellt und mit Hilfe des „Bundes der 
Landwirthe“ gewählt iſt. 

* [Die deutſche Geſellſchaft für ethiſche Cultur] 
hat nunmehr ihre Winterſitzungen begonnen. In der 
pädagogiſchen Gruppe regte Geh. Rath Förſter ethiſch⸗ 
ſeminariſtiſche Vorleſungen an, durch welche die Theil⸗ 
nehmer dahin gelangen ſollen, ſelbſt Vorträge in weiteren 
Kreiſen zu halten. Aus der Discuſſion verdient die 
Mittheilung erwähnt zu werden, daß die Univerſität 
Göttingen für Ausländerinnen zum Studium der 
Mathematik und Natur wiſſenſchaften jetzt geöffnet iſt. 
Es folgte ein Vortrag des Lehrers Tews über Volks- 
bibliotheken. Der Redner führte aus, daß man die 
Cultur eines Volkes nicht nach der Höhe jeiner litera- 
riſchen Production bemeſſen dürfe, ſondern nach dem 
dieſe Literatur der Allgemeinheit 


ENR 


ſeinerſeits jedes weitere Zartgefühl für überflüſſig. 
Er ſtrengt ſeine Lungen übermäßig an: 

„Halten Sie Ihre entſetzliche Taubheit vielleicht 
nicht für ein Leiden, junger Mann? Es thäte 
nıth, daß man Ihnen Manieren beibrächte — 
ich komme hier her — natürlich aus Courtoiſie 
gegen eine dame — um Ihnen einen Gefallen zu 
thun, Ihnen, der Sie ſich mit Ihrem verrückten 
Motiv bereits bei der ganzen Badegeſellſchaft 
lächerlich gemacht haben! Ich biete hier meine 
Hilfe an, ich rechne mit der traurigen Thatſache, 
mit Ihrer Taubheit — ich —“ 

„Da ſoll doch gleich ein Donnerwetter drein- 
ſchlagen! Glauben Sie denn, wenn Sie taub 
ſind, müſſen es alle anderen auch ſein? Sie 
Gigerl, Sie! 

„Sie grüner Junge! die Zwangsjacke wäre 
Ihnen nöthig! Tobſüchtig ſind Sie! Wollen 
Novellen ſchreiben und ſich wit fremden Federn 
ſchmücken — gehen Sie artig zur Schule — 
ſetzen Sie ſich mal feſte auf die Bank und lernen 
erſt was! Anſtand vor allen Dingen! 
ſchnabel!“ 

In der Laube unten haben die beiden Damen 
erſt Thränen gelacht, dann, als die brüllenden 
Stimmen aber immer lauter toben, ganz „Mira⸗ 
mare“ in Aufregung geräth und Vorübergehende 
ſtehen bleiben, geht Traute endlich ins Haus. Da 
raſſelt etwas die Treppe herunter, Stock und 
Cylinder fliegen nach. die beiden Kampfhähne 
haben einander zuletzt ganz einfach beim Kragen 
gepackt und Zulchen iſt Sieger geblieben. 

Kuckuck iſt wider Willen zu Trautes Füßen 
niedergeſauſt, hat ſich aber mit verblüffender 
Schnelligkeit aufgerafft und ſtammelt, kirjchroth 
im Geſicht, allerlei Entſchuldigungen. 

„Gnä's Fräulein, ich bin untröſtlich — in Ihrem 
Haufe — ſolche Scene verurſacht zu haben —“ er 
ſtreift aufgeregt an ſeinen Kleidern herum, „gnä's 
Fräulein wollen gütigſt verzeihen — ich bin un⸗ 
ſchuldig wie ein Lamm, ich“ 

„Es thut mir ſehr leid, Herr Kuckuck, daß Ihnen 
ein Unfall paſſirt iſt, Sie haben ſich doch nicht 
irgendwie verletzt, bitte kommen Sie nach oben, ich“ 

„Danke tauſendmal, gnäs' Fräulein ſind zu 
gütig — ich bin zu alterirt, gnäs' Fräulein be- 
areifen, daß ich — empfehle mich gehorſamſt.“ 


Gelb⸗ 


„Das hat er für ſeinen Gelbſchnabel — der 
Affe! rausgeworfen hab' ich den Unverſchämten — 
Gelbſchnabel, na warte! Ich kriege dich noch — Gelb⸗ 
ſchnabel! Wenn das Auguſte erfährt, Herr Gott!” 
lautet das wuthbebende Selbſtgeſpräch des Herrn 
Oberſecundaners und dann ein wüthendes Auf- 
ſchluchzen — Julchen ſetzt fi auf den nächſten 
Stuhl und heult laut und gründlich, wie nur 
ein Schuljunge heult, den man bei Entziehung 
des Mittageſſens eingeſperrt hat. 

Gertraut Blech kommt gar nicht zur Be- 
ſinnung vor lauter delicaten Angelegenheiten, die 
ihren „klugen Händen“ anvertraut find und 
Baron v. Lingen hat Mittags feiner „nichts- 
nutzigen Kröte“ unter vier Augen gehörig den 
Text geleſen und mit den unglaublichſten Strafen 
gedroht, wenn ſie ſich unterſtehen werde, dieſen 
und den, und jenen Befehl des Vaters nicht aus- 
zuführen. 2 

Lotte, ganz erſchrecht über Papas nie geſehene 
Heftigkeit, hat ſich ganz zerknirſcht zu allem be- 
reit erklärt — hat den Papa ohne Wider- 
rede zu Gigerl und Motiv-Vetter begleitet und 
hat alles wieder „eingerenkt“, was dem kleinen 
Kobold von Seiten der „Geſchädigten“ nicht allzu 
ſchwer gemacht worden iſt. 

Bei dem Mittageſſen, das dann Baron Lingen 
im Kurhauſe gegeben, iſt der Champagfier reich- 
lich gefloſſen und die beiden „Schwerhörigen“ 
haben Brüderſchaft getrunken, ſich einen ſchallen⸗ 
den Kuß gegeben und ſind dann Arm in Arm 
nach Hauſe geſchwankt, um vor Beginn des 
Blumencorſos noch einige Stunden zu ruhen, 
ſintemalen ihnen der Sect des Herrn Barons 
etwas ſehr zu Kopfe geſtiegen iſt. (Fortſ. f.) 


[„ Aſpaſia“ J, eine dreiactige Oper von Profeſſor 
Schröder, iſt am 8. d. Mts. am Koftheater in Deſſau 
mit großem Erfolge in Scene gegangen. 


* 
* In Mannheim hat Curtis Oper „Erlöſt““ einen 
großen Erfolg errungen. 


* 

* In Paris war, wie bekannt, die erſte Aufführung 
von Wagners „Triſtan und Iſolde“ in der großen 
Oper auf nächſten April feſtgeſetzt. Die Directoren haben 
jedoch in Folge der durch die franco-ruffiihen Feitlic- 
keiten herbeigeführten Unterbrechungen das Stück bis 
zum nächſten Oktober verſchoben. . 


zugänglich gemacht werde, und dies ſei bei uns in er- 
ſchreckend geringem Umfange der Fall. Intereſſant in 
dieſer Beziehung iſt folgende Gegenüberſtellung: Berlin 
hat im letzten Jahre 23 000 Mk. für feine Volks- 
bibliotheken ausgegeben, Dresden 10 800 Mk., dagegen 
Boſton 670 000, London 660 000, Sidney 280 000, 
Mancheſter und Liverpool je 240 000, Paris 200 000 
Mark. Dazu ſei die Benutzung in Berlin unendlich er⸗ 
ſchwerk. Die Bibliotheken find nämlich an zwei Wochen⸗ 
tagen von 12—2 und an Sonntagen von 11—1 ge- 
öffnet; ferner find die Räumlichkeiten für den Umtauſch 
der Bücher im höchſten Grade unzureichend; Leſeſäle 
fehlen gänzlich. Der Anregung folgend beſchloß man, 
in Gemeinſchaft mit mit den anderen Gruppen, die der 
gleiche Gegenſtand ſchon beſchäftigt hat, eine Com⸗ 
miſſion zur Förderung des Volksbibliothekenweſens 
in Berlin zu wählen. Dr. 3. W. Förſter bat um Zu- 
ſendung von Büchern und Zeitſchriften, die während 
it Winters in den Wärmehallen ausgelegt werden 

ollen. . 

* [Abg. Czwalina.] Der verſtorbene Land- 
gerihtsraty Czwalina, Vertreter für Pofen- 
Obornik im Abgeordnetenhauſe, vertrat den Kreis 
ſeit 1885 und wurde jetzt bei der Neuwahl auf 
Grund eines Compromiſſes mit den Polen wieder⸗ 
gewählt; er gehörte der freiſinnigen Partei und 
feit der Spaltung der freifinnigen Volkspartei an. 

ISterblichkeit der Bevölkerung.] Die „Stat. 
Corr.“ macht über die Sterblichkeit der Bevölkerung 
des preußiſchen Staates während des Jahres 1891 
folgende Angaben: es ſtarben 689417 Perſonen, 
darunter 357 032 männliche und 332 385 weibliche. Auf 
1000 Lebende kamen im ganzen 23,0 Geſtorbene, für 
den männlichen Theil der Bevölkerung allein 24,2, für 
den weiblichen nur 21,8. Nächſt dem Jahre 1888 war 
das Jahr 1891 das günſtigſte ſeit 1875 in Bezug auf 
die Sterblichkeit. Unter den einzelnen Todesurfachen 
ſteht die Tuberkuloſe obenan, welche 26,72 von 
10 000 Einwohnern hinraffte; demnächſt folgen 
Lungen- und Bruſtfellentzündung mit 15,65, 
Diphtherie und Group mit 12,05 und Luftröhren- 
entzündung und Lungenkatarrh mit 7,01. Die 
Geſammtzahl der tödtlichen Verunglückungen beträgt 
11426, darunter 176 in Folge Blitzſchlages. Sehr er- 
heblich waren, wie ſchon im Vorjahre, die Zahl der 
Todesfälle an Influenza; es erlagen dieſer Krankheit 
im Jahre 1890 9576 und 1891 8050 Perſonen. Da 
dieſe Zahlen ſich nur auf die Angaben der Standes- 
beamten ſtützen und eine ärztliche Leichenſchau nicht 
vorgeſchrieben iſt, ſo dürfte in Wirklichkeit die Zahl 
der an Influenza Geſtorbenen noch größer geweſen 
fein. Um die Folgen dieſer Epidemie voll zu würdigen, 
muß man berückſichtigen, daß dieſelbe noch häufig 
Folgekrankheiten hervorgerufen hat, welche zu Todes“ 
urſachen geworden ſind. 

* In Gneſen hat der Brauereibeſitzer Roſe als 
Wahlmann ſeine Stimme nicht für den Candidaten des 
Bundes der Landwirthe, Rittergutsbeſitzer Wendorf, 
abgegeben, ſondern für den Liberalen Landgerichts⸗ 
präſidenten Jeniſch. Der landwirthſchaftliche Verein zu 
Gneſen begeht nun nächſtens ein Wintervergnügen und 
macht in der Anzeige nach ſocialdemokratiſchem Muſter 
feinen Mitgliedern bekannt, daß der Vorſtand be- 
ſchloſſen habe, bei dem Vergnügen „kein Roſe-Bier“ 
verſchänken zu laſſen. 


n Spanien. 
Madrid, 14, Novbr. Der Kriegsminiſter gab 
Befehl, daß eine weitere Brigade nach Melilla 
abgehe. General Ribera wird über dieſelbe den 
Oberbefehl führen. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. November. Dem Reichstage find 


die Handelsverkträge mit Serbien, Rußland 


und Spanien zugegangen und werden wahr- 
ſcheinlich noch vor dem Etat zur Berathung 
kommen. 

— die „Nordd. Allg. 3ig.“ weiſt zutreffend 
nach, daß das Sinken der Getreidepreiſe unter 
den niedrigſten Stand der letzten 10 Jahre die 
natürliche Folge des Ueberangebotes auf dem 
Weltmarkt iſt. Am 1. November war in Amerika 
allein das Weberangebot in Weizen, der für den 
Getreidepreis maßgebend iſt, um rund 5 Millionen 
QAuarters höher als zum gleichen Termin vom 
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Jahre 1891 und um über 3½ Millionen höher, 


als im Vorjahre. Berückſichtige man, daß zwar 
1891 in Europa ſich eine allgemeine knappe, 
1892 aber eine allgemeine gute Ernte ergeben 
habe, ſo könne es gar nicht Wunder nehmen, 
wenn die andauernd ſteigende viſible Proviſion 
als Ueberangebot die Preiſe des Weltmarktes 
deprimirend beeinflußt habe. 

— Die „Nordd. Allg. 3g.“ erklärt die Meldung 
der Blätter, daß der General-Steuerdirector 
Schomer als angeblicher Gegner der Tabak- 
fabrikatſteuer ſeine Entlaſſung eingereicht 
habe, für unbegründet. Schomer hätte im 
Jahre 1878 und 1879 zwar geäußert, daß 
er die Tabakfabrikatſteuer nach den da- 
maligen in Nordamerika beſtehenden Be- 
ſtimmungen für Deutſchland nicht empfehlen 
könne, hieraus ſei aber keineswegs zu folgern, 
daß keine Art der Tabakfabrikatſteuer unter 
veränderten Verhältniſſen für Deutſchland nach 
feiner Anſicht zweckmäßig fein könne, insbeſondere 
daß die damals unbekannte, jetzt vorgeſchlagene 
Fabrikatſteuer in gleicher Weiſe beurtheilt werden 
würde. a g 

— Auf Anſuchen der Geſellſchaft der ver- 
einigten Berliner Weinhändler hat das Relteſten⸗ 
Collegium der Berliner Kaufmannſchaft be⸗ 
ſchloſſen, die norddeutſchen Handelskammern auf- 
zufordern, Delegirte behufs einer gemeinſamen 
Stellungnahme zum neuen Weinſteuer-Geſetz⸗ 
entwurfe hierher zu entſenden. 

Ein im Unterelſaß abgehaltener Bezirkstag hat 
ſich einſtimmig gegen die Weinſteuervorlage er- 
klärt. 

— Für den deutſchen Botſchafter in Rom iſt 
im Reichsetat eine Gehaltserhöhung um 20 000 
Mark und für den Bau eines Dienfigebäudes 
für das Reichsgeſundheitsamt find 155 000 Mk. 
ausgeworfen worden. 

— die „Norddeutſche Allgem, Zig.“ ſchreibt 
bezüglich der Elementarlehrer-Beſoidung: 

„Der für die einer Schuldeputation unterſtellten 
Schulen aufgeſtellte Beſoldungsplan hat dem Unter- 
richtsminiſter zu verſchiedenen Bedenken Anlaß ge- 
geben. Zunächſt war darin als Vorausſetzung einer 
definitiven Anſtellung der Elementarlehrer die Ab- 
legung der zweiten Volksſchullehrerprüfung gefordert, 
und ferner ſollte die erſte Anſtellung zunächſt unter 
Vorbehalt des Widerrufs binnen Jahresfriſt erfolgen. 
Sollte nun, wie der Zuſammenhang beider Bejtim- 
mungen annehmen läßt, letztere ſich auch auf die An- 
ſtellung von Volksſchullehrern beziehen, welche die 
zweite Prüfung beſtanden haben, ſo würde dies der 
geltenden Verwaltungsprapis widerſprechen. Die Lehrer, 
welche die zweite Prüfung beſtanden haben, müſſen un⸗ 
widerruflich angeſtellt werden. 

Durch andere Beſtimmungen ſind Lehrerinnen, welche 
bereits das 30. Lebensjahr überſchritten haben, von 
der Wahl ausgeſchloſſen worden. Solche Beſtimmung 


iſt unzuläſſig. Für die Alterszulage iſt nur die ſtädtiſche 


Dienſtzeit voll in Anrechnung gebracht, die Anrechnung 


der auswärtigen Dienſtzeit dagegen nur in beichränktem 


Umfange und unter gewiſſen Vorausſetzungen zugelaſſen 
worden. Dies aber widerſpricht dem Grundſatze, daß 
in allen Fällen, in denen Beſoldungen, welche mit fort- 
ſchreitendem Dienſtalter aufſteigen, die geſammte, im 
öffentlichen preußiſchen Schuldienſte zurückgelegte Zeit 
in Anrechnung kommen ſoll.““ 

— Beim Seminar für orienkaliſche Sprachen 
ſoll die ruſſiſche Sprache unter die ordentlichen 
Lehrgegenſtände aufgenommen und ein Lector 


Literariſches. 


O Webers illuſtrirte Katechismen. Verlag von 
J. J. Weber in Leipzig. Die Weber'ſchen Katechismen 
erfreuen ſich bekanntlich ſeit Jahren einer großen Be- 
liebtheit, weil ſie durch ihre kurz gefaßte, klare und 
umfaſſende Darſtellung abgegrenzter Wiſſensgebiete ſich 
als ein unentbehrlicher Rathgeber für jedermann er- 
wieſen haben. Von denſelben liegen uns heute wieder 
drei vor, und zwar zunächſt 

Handbuch der Ritier- und Verdienſtorden aller 
Culturſtaaten der Welt innerhalb des 19. Jahrhunderts. 
Das auf Grund amtlicher und anderer zuverläſſiger Quellen 
zuſammengeſtellte Handbuch von Maximilian Gritzner 
giebt eine erſchöpfende Darſtellung und eine eingehende 
Beſchreibung überhaupt aller Orden, die in dieſem Jahr- 
hundert von Souveränen und Republiken verliehen 
worden ſind, alſo auch derer, die in Folge politiſcher 
Ereigniſſe ihre Bedeutung verloren haben. Der Werth 
des Handbuchs iſt alſo ein doppelter, es iſt ein 
praktiſcher Führer durch das ganze große Gebiet der 
Ordenskunde und eine hiſtoriſche Darſtellung der im 
einzelnen zu Anſehen und Bedeutung gelangten Ehren- 
zeichen. Um ganz eingehend zu verfahren, wurden dem 
Buche 760 in muſtergiltiger Weiſe ausgeführte Ab- 
bildungen beigegeben, die das geſchriebene Wort am 
trefflichſten erläutern. 

Urkundenlehre. Katechismus der Diplomatik, 
Paläographie, Chronologie und Sphragiſtik, von Dr. 
Friedrich Leiſt. Die Leiſt'ſche „Urkundenlehre“ hat 
bereits bei ihrem erſten Erſcheinen allſeitig die freu- 
digſte Aufnahme gefunden. Im Laufe der Jahre hat 
ſich das Buch namentlich in den Kreiſen der jüngeren 
fiſtoriger und Archivleute, der Geſchichtslehrer an 
söheren Bildungsanſtalten, der Mitglieder hiſtoriſcher 
Vereine und Cokalhiftoriker derart eingebürgert, daß 
ihm gewiſſermaßen die Rolle eines Hausfreundes in 
der Studirſtube zugefallen iſt. 

Henri Gadeau de Kerville, die leuchtenden Thiere 
und Pflanzen. Aus dem Franzöſiſchen überfeht von 
W. Marſchall. Mit 27 in den Text gedruckten Ab- 
bildungen und einem Titelbild. Dieſe jedem Gebildeten, 
der über die wichtigſten zoologiſchen Grundbegriffe 
verfügt, ohne weiteres verſtändliche Schrift darf wohl 


auf ein um ſo regeres Intereſſe rechnen, als das durch 


dieſelbe dem allgemeinen Verſtändniſſe näher gerüchte 
Thema verhältnißmäßig ſehr wenig bekannt iſt, ob- 
das Beere eines der überwältigſten Naturſchauſpiele, 
das Meeres leuchten, hinreichende Anregung zur ge- 
naueren Erforſchung dieſer merkwürdigen Erſcheinung 
gegeben haben ſollte. 

Aus dem Z. J. Weber 'ſchen altrenommirten Ver- 
lage ſind uns ferner noch zugegangen: 

Die 10. bis 12. Lieferung der Meiſterwerke der 
Kolzſchneidekunſt. 15. Band. Man darf diefe Meiſter⸗ 
werke in Folge ihres geringen Preiſes gewiſſermaßen 
als Bolksausgaben der architektoniſchen, bildneriſchen 
und maleriſchen Schöpfungen bezeichnen. Freilich laufen 
15 ähnlichen Beſtrebungen, was gute Auswahl, treue 

iedergabe der Originale und klare Jaſſung des 
Textes anbetrifft, den Rang ab. Auch ihr diesjähriger 
Band ſteht mit ſeinen trefflich gelungenen, größtentheils 
zeitgenöſſiſche Kunſtſchöpfungen vorführenden Holz- 
ſchnitten unverrückbar unter dieſem Zeichen. 


TTV nn Soma ame um Dunn 


in den Text gedruckten 
Das Werk giebt neben theoretiſchen Er⸗ 
örterungen der Schmierölfrage die ausführlichſte, auf 


Abbildungen. 


praktiſche Erfahrung gegründete Beſchreibung der 
beiten Fabrikationsmethoden dieſer für die Maſchinen⸗ 
praxis unentbehrlichen Dele. Dieſelbe Aufmerkjam- 
keit iſt der Darſtellung der Lampenöle und der übrigen 
aus dem Erdöle gewonnenen Kandelswaaren, ſowie 
der Nutzbarmachung der Fabrikations-Abfallſtoffe ge- 
widmet. 

Univerſal-Lexikon der Kochkunſt. Zünfte Auf- 
lage. 12 Lieferungen. Das vor uns liegende Liefe- 
rungswerk iſt wohl das ausführlichſte Kochbuch, 
welches unſere darin ſo reiche Literatur beſitzt. Nicht 
weniger als 10000 Recepte enthalten die zwei ſtatt⸗ 
lichen Bände. Es iſt alphabetiſch eingerichtet, jedem 
Hefte iſt ein dreifacher Speiſezettel beigegeben für jeden 
Tag des Monats, jo daß alſo mit der zwölften Liefe- 
rung auch der Speiſezettel für das ganze Jahr für 


höhere und geringere Anſprüche vorhanden iſt. 
Das Buch iſt weder für den Süddeutſchen 
noch für den Norddeutſchen ſpeciell geſchrieben, 


es bildet einen ſicheren Rathgeber für die einfachſte 
und feinſte Hausfrau, wie für den angehenden und 
geübteſten Kochkünſtler. Es ſind ſämmtliche Küchen 
Europas in demſelben vertreten, und zwar in ihren 
Specialitäten. Der ſchöne Druck, die hübſchen Vignetten 
zu Anfang und zu Ende jedes Buchſtabens, die kleinen 
hiſtoriſchen und kulinariſchen Eſſays machen das Lexikon 
zu einem jo eleganten wie praktiihen Geſchenk für 
unſere Hausfrauen, heranwachſenden Töchter, Bräute ic, 

O Im A. Hartleben'ſchen Verlage in Wien, der 
auf dem Gebiete der Verallgemeinerung des Willens 
unermüdlich thätig iſt, haben wieder zwei neue Liefe⸗ 
rungswerke begonnen und zwar: Vom rollenden 
Flügelrad. Darſtellung der Technik des heutigen 
Eiſenbahnweſens. Von K. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 
Mit 300 Abbildungen. In 25 Lieferungen. Ein Werk 
wie das vorliegende ſpricht für ſich, bedarf ſonach 
keiner weilſchweiſigen Einführung. Bei der Bedeutung 
des modernen Eiſenbahnweſens und der einſchneiden⸗ 
den Rolle, welche es im Culturleben ſpielt, darf ein 
lebhafteres Intereſſe in weiteren Kreiſen für alle hier 
in Frage kommenden Einrichtungen — ſoweit ſie in 
das Gebiet der Technik fallen — vorausgeſetzt werden. 

Ferner „Die Glehtrieität im Dienſte der Menſch⸗ 
heit“. Eine populäre Darſtellung der magnetiſchen 
und elektriſchen Naturkräfte und ihrer praktijchen 
Anwendungen. Nach dem gegenwärtigen Standpunkte 
der Wiſſenſchaft bearbeitet von Dr. A, Ritter 
v. Urbanitzly. Mit circa 1000 Abvildungen. Zweite, 
vollſtändig neu bearbeitete Auflage. In 25 Lieferungen. 
Auch die neue Auflage des von uns ſ. 3. beſprochenen 
Lieferungswerkes können wir unſeren Leſern zur An- 
ſchaffung empfehlen. Namentlich iſt es die Elektro- 
technik, die bereits zu einer ſolchen Entwickelung und 
daher auch praktiſchen Bedeutung gelangt iſt, daß 
jedermann, der auf allgemeine Bildung Anſpruch 
macht, das unabweis bare Bedürfniß fühlt, ſich mit den 
Errungenſchaften dieſes modernften 
wenigſtens in ſeinen wichtigſten Theilen bekannt zu 
machen. Sig 


Wiſſenszweiges 


— Freiherr v. Thielmann-Jakobsdorf, Mit- 
glied des Bundes der Landwirthe, richtet in 
den Organen deſſelben an den Vorſitzenden, Hrn. 
v. Plötz, einen offenen Brief: 

Es müſſe ein Eingangszoll von 8 Mark für den 
Doppelcentner Getreide, fo lange die jetzigen Währungs- 
calamitäten andauern, gefordert werden, ferner die 
Kündigung aller Meiſtbegünſtigungsverträge, drittens 
eine Reviſion der öſterreichiſchen und ſonſtigen Handels- 
verträge, endlich eine derartige Ermäßigung der 
Zölle ſeitens des Auslandes, daß unſerer Export- 
induſtrie ein gewinnbringender Abſatz geſichert 
würde. Selbſtverſtändlich bleibe das eine Unmög⸗ 
lichkeit unter dem jetzigen Reichskanzler Caprivi. 
v. Thielmann ſchließt: Sache des Bundes aber ſcheint 
es mir zu ſein, einem Miniſter, der nach unſerer 
Anſicht die Lebensintereſſen der Nation verletzt — 
und wenn er auch im beſten Glauben handelt und 
Ehrenmann durch und durch iſt — ohne Haß und 
Gehäffigkeiten, aber um jo nachdrücklicher, das 
politiſche Leben und das Regieren ſo ſchwer wie irgend 
möglich zu machen. i 

— Bei den heutigen Stadtverordnetenwahlen 


in der erſten Abtheilung ſind in ſämmtlichen 


14 Wahlbezirken Candidaten der liberalen Partei 
gewählt worden. An Stelle des Candidaten der 
freiſinnigen Volkspartei, Dr. Otto Hermes, ift 
der Candidat der freiſinnigen Vereinigung, 
Aſſeſſor Mommſen, gewählt worden. 

Wegen Bigamie iſt der Arbeiter Johann 
Bochinski verhaftet worden. Derſelbe, ein 10jähriger 
Mann, iſt ſeit zehn Jahren in Danzig verheirathet, hat 
aber ſeine Frau verlaſſen und iſt im Jahre 1890 zu 
Weißenſee zum zweiten Male ſtandesamilich getraut 


worden. 


— Um den durch einen Unfall Verletzten der 

Berufsgenoſſenſchaft zur möglichſten Miederher- 
ſtellung ihrer Arbeitsfähigkeit ein intenſives Heil- 
verfahren zu Theil werden zu lafjen, ſollen dem- 
nächſt in Berlin chirurgiſche Unfallſtationen er⸗ 
richtet werden. 
— das neue Reichspoſtgebäude in Köln iſt 
heute in Anweſenheit des Staatsſecretärs Dr. 
v. Stephan, welcher die Feſtrede hielt, einge; 
weiht worden. 

— Die kelephoniſche Verbindung Berlin-Köln 
iſt geglückt. i 

— Der Londoner Correſpondent des „Berl. 
Tagebl.“ erfährt von wohlinformirter Seite, daß 
in den letzten Wochen angeſichts der Aufftellung 
des ruſſiſchen Geſchwaders ein bindender Vertrag 
zwiſchen England und Italien über eine gegen- 
ſeitige Kilfeleiſtung im Mittelmeer zu Stande ge- 
kommen ſei. Als Grundlage für den Vertrag 
hätten die bereits beſtehenden Abmachungen 
gedient, die entſprechend den neuen Verhältniſſen 
modificirt wären. Nach dem neuen Vertrage er- 
hält Italien freiere Hand über feine Landmacht, 
die es bei einem Conflict des Dreibundes mit 


Frankreich und Rußland in größerer Menge an 


die franzöſiſche Grenze werfen kann. der Vertrag 
würde ſomit die directe Angliederung Englands 
an den Dreibund bedeuten. 

Schneidemühl, 15. November. die Zuſchüttung 
des arteſiſchen Unglücksbrunnens wird ver- 
muthlich noch im Laufe des heutigen Tages be- 
endet ſein. Bei der Zuſchüttung handelt es ſich 
auch darum, eine natürliche Zilteranlage zu 
ſchaffen, und es darf daher nur guter Kies zur 
Schüttung verwendet werden. 

Dresden, 15. Novbr. Das „Dresdener Journal“ 
meldet, der König ſei unter mäßigen Zieber- 
erſcheinungen an Bronchialkatarrh erkrankt und 
muß das Bett hüten. 

Die Krankheit der Prinzeſſin von Flandern 
iſt als Typhus diagnoſticirt. Die Leibärzte des 
Königs, Dr. Fiedler und Dr. Jacoby, behandeln 
die Prinzeſſin. 

— Der Landtag iſt heute durch den Prinzen 
Georg in Vertretung des durch Erkrankung ver- 
hinderten Königs mit einer Thronrede eröffnet 
worden, welche Bezug auf den gegenwärtigen 
wirthſchaftlichen Niedergang nimmt und die 
Hoffnung ausſpricht, daß insbeſondere bei den 
ſich bietenden Bürgſchaften für die Erhaltung 
friedlicher Berhältniffe die Beſſerung der wirth- 
ſchaftlichen Lage eine nachhaltige ſein werde. Die 
Thronrede enthält ferner einen Hinweis auf die 
geplante Reichsfinanzreform im Sinne des Finanz- 
planes vom Finanzminifter Dr. Miquel. Trotz 
der in der Thronrede angeführten Ungunſt der 
Finanzlage wird dennoch feſtgeſtellt, daß das 
finanzielle Gleichgewicht ohne Steuererhöhung 
erhalten worden iſt. 5 

Paris, 15. Nobbr. Leute Nachmittag hat ſich 
das Befinden des durch das Attentat verletzten 
früheren ſerbiſchen Geſandten Georgievics nicht 
verſchlimmert, giebt jedoch noch immer zu ernſten 
Beſorgniſſen Anlaß. 

London, 15. Novbbr. der Premierminiſter 
Gladſtone hat an den Secretär des Frauen- 
Emancipations-Vereins ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er anzeigt, daß von Seiten der Re- 
gierung ein Amendement zur Gemeinderathsbill 
eingebracht werden würde, um vollſtändig klar zu 
machen, daß weder das Geſchlecht noch die Hei- 
rath ein Hindernig zur Candidatur für den 
Gemeinderath bilden ſolle. 

Mailand, 15. November. Der öſterreichiſche 
Miniſter des Auswärtigen, Kalnokn, hat heute 
früh in Begleitung des Botſchafters Nigra die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt beſichtigt und 
dann in einem Kotel mit dem italieniſchen Miniſter 
des Auswärtigen, Brin, gefrühftückt. 

Liſſabon, 15. Nopbr. Nachdem der portugie- 
ſiſche Geſandte in Rio de Janeiro vergeblich vom 
Miniſter des Auswärtigen die Freilaſſung der 
gefangenen Portugieſen verlangt hatte, wandte 
ſich der Befehlshaber des Kanonenbootes „Min- 


dello“ an den Präſidenten Peixoto, welcher ſofort 
die Freilaſſung der Gefangenen anordnete. In 
Folge deſſen hat der Miniſter des Auswärtigen 
demiſſionirt. ö 

Brüſſel, 15. Novbr. Bei der Eroberung einer 
Araberjtadt find neue Tagebuchblätter Emin 
Paſchas vorgefunden worden, die das in Nyangwe 
gefundene, bis zum 12. Oktober reichende Tage- 
buch bis zum 23. Oktober 1892 fortführen. 

Athen, 15. Novbr. Die Meldung, daß Ruß⸗ 
land die Anlage einer Kohlenſtation auf 
griechiſchem Boden beabſichtige, wird amtlich als 
unbegründet bezeichnet. i 

Petersburg, 15. Novbr. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ theilt mit, daß der Miniſter 
des Auswärtigen, Giers, deſſen Zuſtand ſich zu- 
ſehends beſſert, an den Vortragstagen ſich nach 
dem Palais Gatſchina begebe. Er gedenke gegen 
die Mitte des November mit ſeiner Familie in 
feine Amtswohnung nach Petersburg zurückzu⸗ 
kehren. 


Danzig, 16. November. 

[Staatliche Fortbildungsſchule.] Die hieſige 
ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerkſchule ent⸗ 
wickelt ſich unter der umſichtigen, den Wünſchen 
der Gewerbe jo weit möglich bereitwilligſt Rech- 
nung tragenden Leitung des Herrn Director 
Kuhnow recht erfreulich. Sie wird in dieſem 
Winterhalbjahr, wie in der geſtern Abend abge- 
haltenen Sitzung des Curatoriums mitgetheilt 
wurde, von 937 Schülern beſucht, von denen 


370 freiwillig an dem unterricht Theil 
nehmen. Im Zeichnen find jetzt 35 Curſe 
(gegen 28 im vorigen Semeſter), im 


Deutſch und Rechnen 26 Curſe (21 im vorigen 
Semeſter) eingerichtet. Daneben beſtehen einzelne 
Curſe für Buchführung und mathematiſche 
Uebungen, ferner Fachklaſſen für verſchiedene 
Gewerke. FJachzeichnen wird ertheilt für Ma- 
ſchinenbauer, Tiſchler, Klempner, Maler, Schloſſer, 
Schuhmacher, Schneider, Schiffbauer, Bauhand- 
werber, Glaſer. Neue Curſe für die Elementar- 
fächer ſollen demnächſt in den Vorſtädten Neu- 
fahrwaſſer, Langfuhr, Schidlitz, Stadtgebiet in 
dortigen Schulen eingerichtet und damit auch die 
dort wohnenden Lehrlinge dem Fortbildungs- 
ſchulzwange unterworfen und zum Zeichenunter- 
richt in den ſtädtiſchen Hauptlokalen zugelaſſen 
werden. . 

* [das Comité für Frühſtücksvertheilung! 
an arme Schulkinder, als deſſen Vorſitzende 
Frau Oberpräſident v. Goßler fungirt, hat ſich 
nunmehr an die Hauptlehrer der ſtädtiſchen 
Schulen wegen der Auswahl der während des 
kommenden Winters zu bedenkenden Kinder und 
der weiteren Durchführung dieſes menfden- 
freundlichen Unternehmens gewendet 

* IlHaftpflicht der Eiſenbahnen.] Für das reiſende 
Publikum dürfte folgende Entſcheidung des Ober- 
landesgerichts zu Frankfurt a. M. von beſonderem 
Intereſſe ſein. Vor längerer Zeit war auf dem Hanauer 
Bahnhofe ein Goldarbeiter G. Bolt beim Ausſteigen 
aus einem Waggon der heſſiſchen Ludwigsbahn auf 
den Perron gefallen und hatte ſich dabei eine Verletzung 
des linken Armes zugezogen, durch welche er vollſtändig 
arbeitsunfähig wurde. Da die heſſiſche Ludmwigsbahn 
die Gewährung einer Entſchädigung ablehnte, ſo erhob 1 
der Beſchädigte gegen dieſelbe Klage auf Leiſtung einer, 
der Höhe ſeines wöchentlichen Arbeitsverdienſtes von 
20 Mk entſprechenden Rente. Von der erſten Inſtanz 
wurde jedoch dieſe Klage als unbegründet zurück- 
gewieſen, da das Haftpflichtgeſetz auf dieſen Fall nicht 
anwendbar ſei, weil in dem Kusſteigen aus einem ftill- 
ſtehenden Zug an der Endſtation eine im Eifenbahn- 
betriebe vorgenommene Handlung nicht zu erblicken 
und daher ein dabei vorgekommener Unfall auch kein 
Betriebsunfall im Sinne obigen Geſetzes ſei. Auf er- 
hobene Berufung hob jedoch das Oberlandesgericht 
dieſe Entſcheidung wieder auf und erkannte den An- 
ſpruch des Klägers als begründet an, da auch in dem 
Ausſteigen aus dem Waggon eine im Eiſenbahnbetriebe 
vorgenommene Handlung zu erblicken ſei, weil dabei 
durch das Drängen der Paſſagiere eine gewiſſe Haſt 
und Eile geboten ſei, bei welcher ein Unfall leichter 
vorfallen könne als unter gewöhnlichen Umſtänden. 
Ueberdies ſei an dem Tage des Unfalls das Trittbrett 
des Waggons in Folge des Schnees ſchlüpfrig geweſen 
und durch eine Zugverſpätung beſonderer Anlaß zu eil⸗ 
fertigem Ausfteigen geboten worden. 

V. [Ergebniß der Lehrerprüfungen.] An den ſechs 
Seminaren unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das 
erſte Lehrerexamen im ganzen 214 Geminar-Abiturienten 
und 4 Schulamtsbewerber gemacht. Bis auf einen 
Seminar-Abiturienten bejtanden dieſelben ſämmtlich, 
nämiich bei den Seminaren zu Marienburg 34, Pr. 
Friedland 32, Berent und Löbau je 31, Tuchel und 
Löbau (Nebencurſus) je 29 und Graudenz 27 Zöglinge 
und ferner in Löbau 3 und in Pr. Friedland 1 Schul- 
amtsbewerber. Behufs endgiltiger Anſtellung machten 
in dieſem Jahre 225 Lehrer die zweite Lehrerprüfung, 
während ſich im vorigen Jahre 244 derſelben unter- 
zogen. Die größte Theilnehmerzahl hatten die Seminare 
zu Marienburg und Löbau mit 63 und 48, die ge- 
ringſte die Seminare zu Graudenz und Pr. Friedland 
mit 15 und 23 Lehrern aufzuweiſen. Von den 225 
Lehrern beſtanden 195 (im Vorjahre 201 von 244), 
außerdem wurde 3 Lehrern die Lehrbefähigung flür 
Unterklaſſen von Mittel- und höheren Töchkerſchulen 
zuerkannt, nämlich 2 in Löbau und 1 in Marienburg. 
Im vorigen Jahre erhielten 11 Lehrer dieſe Auszeich⸗ 
nung. Damals fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 
17,62 Proc. durch. In dieſem Jahre beträgt der 
Procentſatz der Durchgefallenen nur 13,64 Procent. 
Demnach ſind die Ergebniſſe der diesjährigen zweiten 
Lehrerprüfungen etwas günſtiger als die der vor- 
jährigen und erheblich beſſer als in den letzten Jahren; 
denn es beſtanden 1889 75,74 Proc., 1890 73,97 Proc., 
1891 74,70 Proc. Die beſten Reſultate hatten in 
dieſem Jahre die Seminare zu Pr. Friedland und 
Löbau mit 100 und 95,83 Proc. Beſtandenen, dann 
folgen Marienburg und Tuchel mit je 85,71 Proc. 
Beſtandenen, während die ungünſtigſten Reſul⸗ 
tate mit 79,41 Procent und 60 Procent Beftan- 
denen die Seminare ju Berent und Graudenz 
aufzuweiſen haben. Seit dem Jahre 1885 find die Er- 
gebniſſe der zweiten Lehrerprüfungen an den katho⸗ 
liſchen Seminaren ſtets ungünſtiger geweſen, als an 
den evangeliſchen. In dieſem Jahre iſt das wieder der 
Fall; denn bei den evangeliſchen Seminaren Löbau, 
Marienburg und Pr. Friedland beſtanden von 134 
Lehrern 123 oder 91,79 Proc. und bei den katholiſchen 
Seminaren zu Graudenz, Berent und Tuchel dagegen 
von 91 Lehrern nur 72 oder 79,12 Proc. Mithin ſind 
die zweiten Lehrerprüfungen an den evangeliſchen 
Seminaren um 12,67 Procent beſſer ausgefallen als 
an den katholiſchen. 8 

Wilheim-Theater.] Dem Reiz der Abwechſelung 
Rechnung tragend, hat die Direction des Wilhelm⸗ 
theaters es ſich zur Aufgabe gemacht, dem hieſigen 
Publikum am 1. und 16. jeden Monats ein neues 
Künſtler-Enſemble vorzuführen; jo iſt auch der heute 
(Donnerstag) ſtattfindende Wechſel ein vollſtändiger 
und das neue Programm ein recht reichhaltiges. 

*I Prämiirung.] Auf der großen Breslauer Ge- 
flügel-Ausftellung der ſchleſiſchen Geflügelzüchtervereine 
erhielt Kerr J. Braunsdorf-Danzig für Bronze-Puten 
die ſilberne Medaille 


0 
— 


6 [Raubvoget-Prämie.] Der ornithologifche Verein, 
welcher auch in dieſem Jahre die Auszahlung der vom 
Verbande deutſcher Brieftauben-Liebhaber-Bereine für 
Erlegung von Raubvögeln ausgeſetzte Jahresprämie 
von 1000 Mk. vermittelt, hat in dieſen Tagen die an 
ihn eingelieferten Fänge in einer Anzahl von 272 Stück 
nach Hannover zur Conſtatirung abgeſandt. 

[Fähre zwiſchen Holm und Werftſtraße.] Nach⸗ 
dem der Gutsbeſiter Kerr Genſchow auf dem Holm die 
Benehmigung zur Errichtung einer Kahnfähre über die 
weichlel zwiſchen dem Kolm und der Werftſtraße er- 

alten hat, iſt feitens der königl, Regierung für ge⸗ 
nannte Fähre folgender Tarif aufgeſtellt worden: Für 
das Ueberſetzen zahlt jede Perſon 3 Pfg., für je 
10 Stück Federvieh, welches getrieben wird, find 
5 Pfg., für anderes Kleinvieh, wie Fohlen, Kälber, 
Schafe, Schweine etc., find je 3 Pfg. für das Stück, 
erner für beladene oder unbeladene Handwagen, 
Hand karren oder Kandſchlitten je 5 Pfg. zu zahlen. 
Gepäck, welches eine Perſon bei ſich trägt, iſt frei, 
desgleichen Federvieh, wenn deſſen Stückzahl weniger 
als 10 beträgt oder wenn es auf einem Handfuhr⸗ 
werke oder in einem Tragekorbe übergeſetzt wird. 
Zür Gepäck ohne Begleitung ift der Tarif zu zahlen, 
welche die Perſon bezw. Perſonen treffen würde, 
welche daſſelbe zur Fährſtelle gebracht haben. Iſt das 
Gepäck mittels Kandfuhrwerks zur Fährſtelle gebracht, 
o iſt der Tarif wie für das Kandfuhrwerk zu zahlen. 
bie genannten Sätze gelten für jede Jahreszeit, ſowie 
für Tages- und Nachtzeit gleichmäßig. Nur bei Eis- 
bahn, für deren Unierhaltung und Sicherheit der 
Fährbeſitzer zu ſorgen hat, find ſtatt 3 Pfg. nur 2 Pfg. 
und fait 5 Pfg. nur 3 Pfg. zu zahlen. Abgeſehen von 
den üblichen Befreiungen für Militär, uniformirte 
Steuer-, Polizeibeamte und Briefträger iſt Fährgeld 
auch nicht zu entrichten von dem Führer eines Hand- 
fuhrwerks, ſowie von den auf dem Holm wohnhaften 
Kindern beim Schulbeſuch. 

* [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 5. Novbr. bis 11. Novbr. 1893.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 43 männliche, 40 weibliche, zu- 
fammen 83 Kinder. Todt geboren 1 männl., 1 weib- 
liches Kind, zuſammen 2 Kinder. Geſtorben (aus- 
ſchließlich Todtgeborene) 33 männliche, 32 weibliche, 
zuſammen 65 Perſonen, darunter Kinder im Alter von a 
d bis 1 Jahr 14 ehelich und 3 außerehelich geborene, 
Todesurſachen: Maſern und Rötheln 1, Scharlach 2- 
Diphtherie und Croup 2, Unterleibstyphus incl. gaſtri⸗ 
ſches und Nervenfieber 2, Brechdurchfall aller Alters, 
klaſſen 6, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 2, 
Aindbett- (Puerperal-) Sieber 1, Lungenſchwindſucht 4, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 14, davon 
6 Keuchhuften, alle übrigen Krankheiten 33. 


Aus der Provinz. 


F. Neufahrwaſſer, 15. Novbr. Heute Vormittag 
10% Uhr wurde unſer Ort durch Feuerſignale 
alarmirt. Im erſten Stock des Kauſes Olivaerſtraße 
Nr. 62 war ein in der Nähe des Ofens ſtehender 
Korb Wäſche in Brand gerathen, Das Feuer wurde 
noch vor dem Erſcheinen des 4 Mann ſtarken Löſch⸗ 
detachements und einiger freiwilliger Feuerwehrleute 
durch Hausbewohner gelöſcht. 

e Marienburg, 15. Novbr. Der Kaufmänniſche 
Verein hierſelbſt beſchloß in feiner geſtrigen General- 
verſammlung zwei wichtige Einrichtungen. Zunächſt er- 
richtete derſelbe ein Stellennachweiſungsbureau für 
Prinzipale und junge Leute, deſſen Leitung Herr Kauf- 
mann Albrecht übernahm. Das Bureau ſoll in Ver- 
bindung treten mit dem Hauptverbande des nord-oft- 
deutſchen kaufmänniſchen Vereins mit dem Sitze in 
Danzig. Dann beſchloß man noch, daß zukünftig durch- 
reiſende Kaufleute keine baare Unterſtützung mehr er- 
halten ſollen, dagegen wird jeder bedürftige Kaufmann 
auf Bereinskoften in der Herberge zur Keimath Abend- 
brod und Nachtquartier erhalten. Die Leitung dieſer 
Abtheilung wurde Kerrn Kaufmann Joh. Claaſſen 
übertragen. 

Ortels burg, 11. Novbr. Zu der teten Reichstags 
wahl fand geſtern ein Nachſpiel vor der hieſigen 
Strafkammer ſtatt. Angeklagte waren, wie die „Allen⸗ 
ſteiner Zeitung“ berichtet, der Schuhmacher Pr. aus 
Willenberg und mehrere Wirthe aus Opaleniec, durch 
Rerabjolgung von Bier etc. Wahlſtimmen, angeblich 
für den Candidaten der freiſinnigen Volkspartei, ge- 
kauft reſp. durch Annahme der Getränke ſich haben 
beſtimmen laſſen, dieſem Candidaten, Rechtsanwalt 
Guttfeld, ihre Stimme zu geben. Es wurden ver- 
urtheilt Pr. zu ſechs Wochen Gefängniß, die übrigen 
Angeklagten zu je einem Monat Gefängniß. 

* Der bisherige Verwaltungsgerichts-Director Karl 
Hans Pate aus Gumbinnen iſt zum Ober-Rechnungs⸗ 
Rath und vortragenden Rath bei der Ober-Rechnungs- 
kammer ernannt worden. 

d. Heydekrug, 14. Nopbr. In der vergangenen Nacht 
iſt das Geſchäft des Beſitzers Broßehl in Kiſchken in 
Flammen aufgegangen. Vier Gebäude wurden mit 
dem größten Theile des Inventariums und ſämmtlichen 
Futiervorräthen ein Raub des entfeſſelten Elements. 
Auf den Dörfern beſteht der ſchöne Brauch, daß bei 
ähnlichen Unglücksfällen Nachbarn und Beſitzer um- 
liegender Ortſchaften dem Abgebrannten helfend zur 
Seite ſtehen und namentlich auch das Vieh für einige 
Zeit in Fütterung nehmen. Im vorliegenden Falle 
ſtößt dieſe Kilfeleiſtung auf Schwierigkeiten, da überall 
Mangel an Futter herrſcht und jeder Viehzüchter voll- 
auf mit ſich zu thun hat. 

V Bromberg, 14. November. Die Arbeiten am 
Durchſtich an der Unterbrahe bei Schönhagen ſind 
vollendet, fo daß die neue Waſſerverkehrsſtraße nun- 
mehr dem Verkehr übergeben worden iſt, nachdem am 
Sonntag die feierliche Eröffnung derſelben durch eine 
Dampferfahrt des „Victor“, an welcher der Aufſichts⸗ 
rath und die Direction der Bromberger Schlepp⸗ 
ſchiffahrt-Actien-Geſellſchaft c. und eingeladene Gäſte 
Theil nahmen, ſtattgefunden hat. Der Durchſtich hat 
eine Länge von 450 Metern, eine Gohlenbreite von 
durchweg 27 Metern und oben eine Breite von 50 bis 
64 Metern. Derſelbe iſt vom Kanalfiscus erbaut und 
durch ihn ein kürzerer Weg von und zur Weichſel 
geſchaffen worden. Diefem Bau werden ſich nunmehr 
weitere Unternehmungen im Intereſſe des hieſigen 
Waſſerverkehrs, welche die obige Geſellſchaft ausführt, 
anſchließen; denn vertragsmäßig ſoll nach Fertigſtellung 
dieſes durchſtichs die dem Durchgangsverkehr ent- 
zogene Waſſerkrümmung der Brahe induſtriellen Zwecken 
nutzbar gemacht werden. 


Vermiſchtes. 


* ueber die Reichstagsküchel entnehmen wir einer 
Plauderei der „Berliner Ztg.“ Folgendes: Die Reichs⸗ 
tagsküche wird gewöhnlich einige Tage früher eröffnet 
als der Reichstag ſelbſt, die Verpflegung der Reichs- 
tagsabgeordneten während der Sitzungen liegt bereits 
einige Seſſionen in derſelben Kand. Die Preiſe der 
Portionen, welche an die Abgeordneten während der 
Sitzungen verabjolgt werden, find durch contractliche 
Abmachung mit dem Bureau des Reichs tages feit- 
geſtellt. Es werden zu Mittag im Zoyer des Reichs. 
tages zwei Suppen zur Auswahl, desgleichen zwei 
Zwiſchenſpeiſen, zwei Braten, zwei Gemüſe, 
Compot und deſſert für den Preis von 1 Mk. 
50 Pf. ſervirt. Aus Rückſicht auf die katholiſchen 
Abgeordneten muß am Freitag zum Frühſtück, ſowie 
zum Mittag ein Fijchgericht vorbereitet ſein. Der Koch 
des Reichstages erhält ein Monatsgehalt von 300 M. 
Auch die Mitglieder des Bundesraths laſſen durch 
ihre Diener in ihre ſeparaten Zimmer ſich belegte 
Brödchen zum Imbiß holen; ein Lachsbrödchen 50 Pf., 
ein Brödchen mit Bralen 30 Pf. Fürſt Bismark jehte 
das Buffet des Reichstags nur mit der bekannten 
„gelben Flüſſigkeit““, dem Glas Cognac in Nahrung, 
das er während feiner Reden zu ſich zu nehmen pflegte, 
Naturgemäß ſteht an den Buffets die heitere Seite des 
parlamentariſchen Lebens im Vordergrunde. Da giebt 
es Abgeordnete, für die die Sitzungen ſtets mit einem 
feinen Cognac oder einem „Crokodil““ (Cognac mit 
Nordhäuſer! beginnen; die ſogenannte „Sectcom⸗ 
miſſion“ iſt natürlich viel außerhalb des Sitzungs⸗ 


— 


ſaales, fie wird wegen ihres hervorragenden gejeh- 
geberiſchen Berufes auch die Fraction „Schulze“ ge- 
nannt. 

AC. [Nordlands-Tragödie.] Capitän Mackay von 
dem Wallfiſchfahrer „Aurora“, der geſtern Abend aus 
der Davis-Straße in Dundee anlangte, bringt die 
Kunde von dem Untergange zweier ſchwediſcher 
Forſchungsreiſenden im arktiſchen Gebiete. Dorthin 
fegelten im Juni 1892 die beiden Herren, Bjorlfg und 
Kalvennius, auf dem mit 3 Matroſen bemannten 
Schooner „The Ripple“ von St. Johns, Newfound⸗ 
land, aus in der Abſicht, die Flora und Fauna Grön- 
lands und der Davis-Gtraße zu erforſchen. Ende 1892 


hörte man zuletzt von der Eppedition, die zu der Zeit 


in der Nähe der däniſchen Anſiedelungen an der MWeit- 
küſte Grönlands geſehen wurde. die „Aurora““ 
nun ſtieß in der Baffins-Ban auf das Wrak der 
„Ripple““. Dicht dabei am Lande befanden ſich zwei 
Steingräber, unter deren einem ſich der Körper eines 
Mannes, vermuthlich eines der Gelehrten, befand, 
während unter dem andern ſich mehrere engliſch ge- 
ſchriebene Manuſkripte vorfanden, das eine mit der 
Bitte, ſie dem Baron Nordenskjold oder dem nächſten 
ſchwediſchen Conſul zu übermitteln. Ueber den Inhalt 
der Manujkripte verlautet nichts. . 

* [Der Kaiſer von China] hat dieſes Jahr wirklich 
ſeine liebe Noth mit dem Wetter in ſeinem Reiche. 
Anfangs wollte es in vielen Gegenden nicht regnen 
und während der großen Trockenheit traten die Heu- 
ſchrechen wieder auf. Als der Kaiſer dann nach wieder- 
holten Opfern im Tempel für das höchſte Weſen in 
Peking die Genugthuung hatte, noch zur rechten Zeit 
für die Ernte den Regen beginnen zu ſehen, war die 
Freude zuerſt groß. Aber ſetzt iſt, beſonders in den 
nördlichen Provinzen, fo viel Waſſer vom Himmel ge- 
kommen, daß der Kaiſer ſchon wiederholt um das 
Aufhören des Regens gefleht und dem höchſten Weſen 
dafür geopfert hat. Schließlich hat er in feiner Rath⸗ 
loſigkeit die Kilfe des taoiſtiſchen höchſten Prieſters 
Tſchang Tieng-ſu in Anſpruch genommen. Dieſer Papſt 
der Taoiſten, der den Kaiſer mit feinen Gebeten unter- 
ſtützen ſoll, wohnt auf dem Berge Luug-hu in der 
Provinz Kiangſi. Bis jeßt hat aber auch dies noch 
nicht viel geholfen. 8 

* [Adele Spiheder, ] die aus den ſiebziger Jahren 
bekannte Gründerin der Dachauer Bank, ſcheint ſich 
endlich der Kunſt in die Arme geworfen zu haben 
Die „A. N. Nachr.“ melden, daß die Dame mit 26 
Mufikern eine Concertreiſe nach Holland unternimmt, 

* I Sich ſelbſt in die Luft gefprengt] hat kürzlich 
ein in der Nähe von Paris wohnender Bergmann 
Namens Biret nach einem heftigen Streit mit feiner 
Mutter. Er ſchloß ſich in ſein Zimmer ein, legte eine 
Dynamitpatrone unter ſein Bett, ſteckte den Zünder in 
Brand und legte ſich nieder. Zehn Minuten ſpäter er- 
tönte ein furchtbarer Knall. Die Nachbarn eilten her- 
bei und fanden Viret in ſeinem Blute ſchwimmend. Der 
Selbſtmörder war Vater von zehn Kindern. ; 

* [Martinigänje für die Kofburg.] Einem uralten 
Brauche gemäß wurden am 10. d., als am Vortage 
des Namensfeſtes des heiligen Martin, von einer De- 
putation der ifraelitiſchen Cultusgemeinde in Preßburg 
in üblicher Weiſe die „Martinigänſe“ für die Hofburg 
in Wien abgeliefert. Es waren vier der ſchönſten 
Exemplare, welche in der Kammer des Kaiſers auf 
filbernen, mit ſchneeweißem Linnen bedeckten Teller 
überreicht wurden. Die Gänſe waren reich mit Bändern 
in den ungariſchen Farben geſchmücht. 

* [Eine furchtbare Ausſicht.] Der Chef- Ingenieur 
der Londoner Geſellſchaft hat jüngſt einen Bericht ver- 
öffentlicht, in welchem er behauptet, daß der größte 
Theil der Straßen Londons bei der erften beiten Ge- 
legenheit in die Luft ſpringen werde. Nach dieſem Be- 
richt ſoll ſich zwiſchen dem Erdreich, auf welchem die 
Stadt ruht, und dem Holzpflaſter der Straßen ein be- 
deutendes Vacuum gebildet haben. Dieſer leere Raum 
hat ſich nach und nach mit Gas und mit atmoſphäriſcher 
Luft gefüllt, und das bildet einen Exploſivſtoff von 
höchſter Gefährlichkeit. — Die Londoner werden ſich 


indeſſen durch dieſe Enthüllung wohl kaum ihren Schlaf 


ſtören laſſen. 2 
* [Ein franco ruſſiſcher Reinfall.] Daß der 
Ruſſenbeſuch in Toulon und Paris, ſowie die auf- 


geregte und freudige Stimmung der Franzoſen den 


denkbar günſtigſten und fruchtbarſten Boden für 


Gaunereien und betrügeriſche Manipulationen aller 


Art abgegeben haben, iſt bekannt. Es circuliren in 
Paris geradezu verblüffende Hiftörchen auf dieſem Ge- 
biete, die Betrügereien plumper Natur behandeln. Ein 
Beiſpiel davon mag hier angeführt ſein: Eine den 


beſſeren Kreiſen angehörende Pariſer Familie wünſchte 


einen der ruſſiſchen Offiziere bei ſich eingeführt zu 
ſehen und ſetzte alle „diesbezüglichen!“ Hebel in 
Bewegung. Die Sache war nicht leicht; denn jeder- 
mann weiß, daß die Ruſſen in Paris ſehr in An- 
ſpruch genommen waren; trotzdem lächelte der be- 
ſagten Familie eines Tages das Glück in Geſtalt 
eines hübſchen ruſſiſchen Marinelieutenants — — in 
Civil! — Madame M. nebſt Tochter waren eben im 
Begriff, eine Promenade anzutreten, als heftig an der 
Hausthür geklingelt wurde. Herein trat ein junger 
Elegant, defjen Anzug jedoch ſehr beſchmutzt war. Als 
er der beiden Damen anſichtig wurde, die gerade die 
Treppe hinabſtiegen, wurde er etwas verlegen, faßte 
ſich jedoch ſofort und ſtellte ſich als ruſſiſcher 
Lieutenant K. vom Admiralſchiffe des ruſſiſchen Ge- 
ſchwaders vor. Er hatte auf der Straße das Malheur 
gehabt, zu fallen und hatte beabſichtigt, in gedachtem 
Hauſe ſeinen Anzug etwas zu reſtauriren, um ſich den 
Beläſtigungen der Bolksmenge zu entziehen. Hoch⸗ 
erfreut über dieſen glücklichen Zufall hatten die 
beiden Damen natürlich nichts Eiligeres zu thun, 
als den jungen ruſſiſchen Offizier ſofort in die 
Wohnung zu nöthigen, ihn mit Speiſe und Trank 
und — einem funkelnagelneuen Anzug zu verſehen, 
den ſich der Hausherr juſt hatte anfertigen laſſen 
und der dem Ruſſen zufälligerweiſe wie angegoſſen 
paßte. Der Offizier — liebenswürdig, wie er nun 
einmal war — nahm alles huldvollſt an, den ob- 
waltenden unangenehmen Umſtänden Rechnung tragend. 
Bald wurde er jedoch ein weit größeres Unglück ge- 
wahr — er hatte bei dem Fallen auf der Gtraße ſein 
Portemonnaie mit 1500 Francs und 300 Rubel Gehalt 
verloren. Es war dies ſeine geſammte Baarſchaft, die 
er auf der Reiſe ſtets bei ſich gehabt hatte. In der 
Uniform konnte er ſie unmöglich haben ſtecken laſſen, 
da er in Civil ausgegangen war, um Einkäufe zu 
machen, um dabei von dem Volke nicht beläſtigt zu 
werden. Es hatte dieſes neue Mißgeſchich noch nicht 
fertig erörtert, als auch ſchon 3000 Fres. für ihn auf 
dem Tiſche lagen — er könnte ja die Angelegenheit 
ſpäter von ſeiner Heimath aus ordnen! Nur 
widerſtrebend ging der junge Mann auf dieſes 
Anerbieten ein, das ihn augenſcheinlich ſehr genirte, 
Vater, Mutter und Tochter beſtürmten ihn aber der- 
maßen mit Bitten, daß er annehmen mußte, wenn er 
nicht beleidigen wollte. Zum nächſten Abend wurde 
ein ſolennes Diner verabredet. Das nahm der Offizier 
freudig an, verſprach ſelbſtverſtändlich in Uniform zu 
erſcheinen, ſowie noch einen Kameraden mitbringen zu 
wollen. Er empfahl ſich, tief gerührt von der Liebens- 
würdigkeit der Familie M. Daß zu dem Diner am 
nächſten Abend zu Ehren der beiden zu erwartenden 
ruſſiſchen Offiziere alles, ſowohl was culinariſche Genüſſe 
als Toiletten anbetrifft, aufgeboten war, verſteht ſich von 
ſelbſt; daß Frl. M. auch nicht eine ihrer Freundinnen 
vergeſſen einzuladen, ebenfalls. Im Empfangsfalon 
war alles verſammelt, — es klingelt — große, 
freudige, erwartungsvolle Bewegung unter den An- 
weſenden! Sogleich werden die beiden ſchmucken Ruſſen 
erſcheinen. — Dach nein, es iſt ein Expreßbrief an den 
Kausherrn. Diefer öffnet das Schreiben und wird 
bleich. Der Inhalt: „Mein Herr! Warten Sie, bitte, 
nicht auf mich; ich bin weder Ruſſe, noch hatte ich ein 
gefülltes Portefeuille zu verlieren! Ich danke Ihnen 
für die 3000 Zres. und den ſchönen Anzug; Sie werden 
davon nichts wiederſehen! Ich wünſche wohl zu ſpeiſen! 


Ihr ergebener K.“ 
Solingen, 12. November. In großer Angſt ſchwebt 


* 

ſammen: der als Standesbeamter fungirende Sohn 
des Oberbürgermeiſters iſt ſeit längerer Zeit ernſtlich 
erkrankt und einen Stellvertreter hat derſelbe bis 
heute noch nicht gehabt. Während der Krankheit des 
Standesbeamten ſind nun die vorgekommenen Arbeiten 
des Standesamtes, wie Eheſchließungen, Sterbefälle, 
Geburten u. |. w. von dem Oberbürgermeiſter, jo- 
wie von dem erſten Beigeordneten beurkundet be- 
ziehungsweiſe geſchloſſen worden, ohne daß letztere die 
geſetzliche Befugniß hierzu hatten. Betreffs der Gterbe- 
fälle und Geburten ſind die Betheiligten zum größten 
Theil ſchon neuerdings zum Standesamt geladen, um 
die Anzeigen nochmals vor einem redjisgiltigen 
Standesbeamten zu machen. Anders verhält es ſich 
jedoch mit den in dieſer Zeit abgeſchloſſenen Ehen. 
Der Staatsanwalt in Elberfeld hat ſich bezüglich der 
Giltigkeit dieſer Ehen weitere Entſcheidung vor- 
behalten, die bis jetzt noch nicht eingetroffen iſt, und 
begreiflicherweiſe mit großer Spannung, beſonders bei 
den in erſter Linie betroffenen Ehepärchen erwartet 
wird, die in den letzten Monaten in den ſicheren Stand 
der Ehe eingetreten find, und ſich nun ſchließlich der 
Gefahr ausgeſetzt wiſſen, vielleicht die Flitterwochen 
nach dem Buchſtaben des Geſetzes nicht rechtsgiltig 
verlebt zu haben. Es ſollen dieſer Paare ungefähr 
ſiebzig bis achtzig ſein. 

Barcelona, 14. Nopbr. Es wird beſtätigt, daß der 
Deuifhe Martin Wicke, welcher von deutſchen Blättern 
todtgeſagt wurde, bei dem Attentat im Teatro Liceo 
allerdings verwundet wurde, daß jedoch ſeine völlige 
Herſtellung erhofft werde. Die Nachricht von ſeinem 
Tode iſt ſonach vollkommen unbegründet. (W. T.) 

Petersburg, 13. Novbr. In dem Schachwettkampf 
Tarraſch-Tſchigorin gewann Dr. Tarraſch geſtern die 
21. Partie. demnach gewann Dr. Tarraſch bis jetzt 
9 Partien, Tſchigorin 8 und 4 Partien wurden Remis. 
Nach den verabredeten Bedingungen kann Dr. Tarraſch 
als Gewinner von 9 Partien das Match nicht mehr 
verlieren, gewinnt aber Tſchigorin die 9. Partie, ſo 
bleibt das Match unentſchieden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stralſund, 14. Rovbr, Wie uns ſoeben mitgetheilt 
wird, iſt in der Nähe von Kreplitz (Nordweſtküſte der 
Halbinſel Wittow) die ſchwediſche Bark „Antonie“ 
bei ſtarkem Nebel geſtrandet. Der Capitän der Bark 
bat telegraphiſch um Hilfe. Soweit bis jetzt bekannt, 
iſt die Mannſchaft außer Gefahr. 

Newhork, 14, Nopbr. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Werra“, von Bremen kommend, iſt hier 
eingetroffen. 


Standesamt vom 15. November. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Borowski, S. — 
Arbeiter Auguſtin Plichta, T. — Arbeiter Michael 
Trzoska, S. — Arbeiter Richard Sonntag, S. — 
Hauptmann Hans Dunin v. Princhowski, T. — 
Schmiedegeſelle Hermann Lietz, T. — Stations-Aſſiſtent 
Albert Knop, S. — Maſchinenſchloſſer Paul Schmidt, 
S. — Unehel.: 1 T. € 

Aufgebote: Arbeiter Thomas Klawinski in Kulmſee 
und Wittwe Anna Szyczewski, geb. Zakows ki, daſelbſt. 
— Lackirer Hugo Robert Sacchi hier und Marie 
Thereſe Müller in Jerszewo. 

Heirathen: Arbeiter Wilhelm Eduard Engelmann 
und Maria Johanna Margaretha Darowski. — Kauf- 
mann Hugo Alexander Drabant und Clara Pauline 
Marie Kittler. — Malermeiſter Louis Eugen Geltz und 
Hedwig Eliſabeih Kampf. — Arbeiter Otto Robert 


Roggenbuck und Thereſe Albertine Kraſchewski. 


Todesfälle: Nätherin Louiſe Auguſte Lewandowski, 
71 J. — T. d. Kaufmanns Wilhelm Weiß, 11 J. — 
Hoſpitalitin Friederike Clara Runge, geb. Siewert. — 
Schuhmachergeſ. Karl Auguſt Solka, 56 J. — T. d. 
Malers Albert Heinicke, 7 J. — Arbeiter Anaſtaſius 
Stefan Kasperowicz, 84 J. — Wittwe Wilhelmine 
Schmidtkowski, geb. Patſchkowski, 58 J. — Wittwe 
Laura Friederike Kuſch, geb. Kugelowitz, 67 J. — 
Wittwe Thereſe Marie Gurr, geb. Marczinski, 44 J. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 15. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 266, Franzoſlen —, Lombarden 83, 
ungar. 4% Goldrente 92,30, italien. 5% Rente 78,70. — 
Tendenz: feit. 
Baris, 15. Rovbr. (Schiußcourie) Amort. 3 Re ite 


98,90, 3% Rene 99,12 ½, ungariſche 42 Goldrente 
92,78, Framoſen —, Lombarden 218,75, Türken 
22,30, Aeanpier — Tendenz: feſt. — Rohzucker 


loco 35,50. Weißer Zucher per November 36,50, 
per Deibr. 36,62 ½, per Januar-April 37,00, per 
März-Juni 37,37½. Tendenz: matt. 

London, 15. Nopbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 987/16, 
47 preuß. Conſols —, 4% Ruiien von 1888 100%, 
Türken 22½, ungariſche 4% Goldrente 92, Aegypter 


100%, Blaßdiscont 2½, Silber 32¼6. Tendenz: 
feſt. — Havannazucker Nr. 12 15¾, Rübenrobzumer 
12/8. — Tendenz: ruhig. 

Betersburs, 15. Novbr. Wechſel auf London 94,70, 


2. Orientanl. 1017/8, 3. Drientanl. 1015 

Newpork, 1% November. (Schluß -Couxze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Bemiei euf London 
(60 Tage) 4.82, Cable Transfers 4,85, Wechſel 
auf Paris (60 Tage) 5,22 ½, Weder auf Berlin 
(80 Tage) 94 ⅝½, 4 % jund Anleibe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa ZE-Actien 18, Cangdian-Bacific- 
Actien —, Central-Bacinc- Alciien 18½, Chicago- 
u. Rortb-Weitern-Actten —, Chic. Dii.-u. St. Baul- 
Actien 62 Illinois-Centr.-Actien 91½ Cake-Ghore- 
Itichigan-South-Aciien 127½, Couisville u. Naſbvilles 
Act. 46½, New. Cake. Erie- u. Weſtern-Aciien 13. 
Newp. Centr.- u. Hudion-River-Acd. 102, Northern 
Bacific-Breferred- Aci. 21, Norfolh- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 19½, Atchiſon Zopeka und Santa Se- 
Actien —, Union Pacific-Actien 17, Denver- u. Rio- 
Grand-Dreierred-Actien 29¼. Silber Buliion 69½. 


Nohzucker. 
ripaibericht von Otto Gerire, Danzig.) 
Danzig, 15. November, Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Matt. Heutiger Werth iſt 12,40 — 12,50 M Gd. Balls 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 15. Novbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Schwach. Nopbr. 12,92½ M, Dezbr. 12,90 M, Januar 
12,95 M, Febr. 13,05 M, April-Mai 13,15 M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: Schwächer. Novbr. 12,87½ 
„„ Deibr. 12,87½ M, Januar 12,92 ½ M, Februar 
12,97½ M, April-Mai 13,12½ M. 


Wolle. 

Poſen, 14. Nopbr. (Driginalbericht der „Danz. Ztg.“) 
Endlich hat ſich's im Wollgeſchäfte etwas lebhafter ge- 
ſtaltet, und zwar kaufte ein Kämmer hier und in der 
Provinz ca. 2000 Centner Schmutzwollen zu Anfang bis 
über Mitte der vierziger Mark je nach Qualität. Das 
Lager in Schmutzwollen am Platze und in der Provinz 
iſt ein kaum nennenswerthes. Es iſt demnach mit 
Recht anzunehmen, daß Fabrikanten ſich den deutſchen 
gewaſchenen Wollen zuwenden werden, wovon noch am 
Platze ein ganz bedeutendes Lager vorhanden iſt. Außer 
oben genanntem größeren Verkaufe gelangten 150 Cir. 
Landwollen zu ca. 100 Al und 200 Etr. beſſerer Tuch⸗ 
wollen zu 122 M zum Verkauf. Käufer waren 
Fabrikanten aus Grünberg und der Mark. Wenn auch 
Preiſe auf einem ſehr niedrigen Standpunkt ſtehen, fo 
wäre es immerhin erfreulich, wenn das Geſchäft flotten 
Abſatz ſelbſt bei billigen Breifen, wozu Eigner gern ver- 
kaufen wollen, bringen möchte. 


Schiffsliſte. 
Reufahrwaſſer, 15. November. Wind: SW. 
Angekommen: Dora (SD.), Fookes, Steitin, leer. 


= 


Geſegelt: Nauta (SD.). Steen, Aarhus, Kleie. 
Nichts zu ſehen (dick). 
Fremde. 
Hotel Engliſches Kaus. Tſchepke, Fiſcher und 


Schwalbach a. Berlin, Bodammer a. Kulmſee, Weiß a. 
Chemnitz, Bronſtein a. Kiew, Kronſtein a. Lontzk, Gereth 
a. Hanau, Wolff a. Landau, Adler a. Bremen, Kaufleute. 
v. Buttkammer a. Germen, v. Hindenberg a. Langenau, 


eine Reihe junger Ehepaare und das hängt jo zu- [ Graf Dohna a. Dratzig, Rittergutsbeſitzer. Wächter a. 


Königsberg, Oberpoſtdirector. Peltrich g. Kottbus, 
Lehrer. Lubomierski a. Warſchau, Gutsbeſitzer. Prä- 
torius a. Mannheim, Bankier. Dr. Wildenheim a. 
Straßburg i.) EC, Chemiker. Aluge a. Oppeln, Rentier. 
Diehritädt a, Stettin, Bauinſpector. Bernt a. Berlin, 
Parlaments⸗Stenograph. RE 

Hotel de Thorn. Frau Rittergutsbeſitzer v. Frantius 
a. Uhlkau. Lieutenant Fiiher a. Ariefhohl, Treppen- 
bauer a. Gemlitz. Gutsbeſitzer. Philipſen a. Ariefkohl, 
Rentier. John a. Uhlkau, Adminiſtrator. Sleinhardt 
a. Lauenburg, Zimmermeiſter. Link a. Kiel, Ingenieur. 
Frl. H. und E. Bandow a. Stangenwalde. Bandow a. 
Stangenwalde, Dekonom. Treppenhauer a. Gemlitz, 
Kiep a. Gr. Zünder, Landwirthe. Kreß a. Brodden, 
Amtmann. Dunker a. Danzig, Beſitzer. Cohn a. Thorn, 
Preuße a. Chemnitz, Schulz a. Berlin, Falk und Borſchke 
a. Königsberg, Kreßner a. Stettin, Flemming a. Köln, 
Bullik a. Pinsk. Kaufleute. 5 5 

Hotel Deutſches Kaus. Schultz a. Marienburg, Rentier. 
Hinz a. Marienburg, Blumenheim a. Schlawe, Pleſſer 
a. Solingen, Cohn a. Tuchel, Heinemann a. Heiligenitadt, 
Grunau a. Inowrazlaw, Wolfgram a. Guben, Toberentz 
a. Berlin, Bauer a. Danzig, Zimmermann a. Bromberg, 
Braunſchweig a. Hamburg, Kaufleute. Frl. Ippen a. 
Danzig, Opernſängerin. Arendt a. Oliva, Porträtmaler. 
Irl. v. Brandt a. Zoppot, Rentiere. Schiefelbein a. 
Sraudenz, de Resce g. Elbing, Inſpectoren. Dembeck a. 
Mariendorf, Gutsbeſitzer. 


Meteorologiſche Depeſche vom 15. November.) 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“. 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Pfl. Mind Wetter. 8 
Bellmuliet 760 IND 2 wolkenlos 5 
Aberdeen 7160 N 2 balb bed. 4 
Coriſtianſund 758 WSW 2 wolkig 2 
Kopenhagen 758 N 1 bedeckt 2 
Stockholm 755 MW 2 halb bed. 0 
Haparanda 247 Nd 2 halb bed. —7 
Betersburg 754 SW Z bedeckt 1 
Moskau 162 em 2 bedecht — 
Tork Sueenstownu 759 NO 1 heiter 3 
Cherbourg 15 N 3 Dunſt 11 
Helder 753 28 Nebel 5 
Sylt 755 OSO 1 Nebel 2 
Hamburg 154 82 1 Regen 4 12 
Swinemünde 155 SSW 2 Regen 3 2) 
Reufahrmaiier 1757 e 2 Nebel 2 
Memel 756 [G 31 bedecht 3 
Paris — er — — 
Münſter = „ — 
Karlsruhe 795 ſtill — Regen 5 
Wiesbaden 258 till — Regen 4 3) 
München 759 S0 3 heiter —1 
Chemnißz 757 SD 3 Regen 4 
Berlin 756 S 2 bedeckt a 
Mien 764 C 2 Nebel —1 
Breslau 760 [G 2 halb bed. 1 
Ile d' Aix — — — — — 
Nina — 5 — — | 
Trieſt 764 [ſtill — bedeckt 8 


1) Nachts Regen. 2) Dunſtig im Horizont. 3) Abends, 
Nachts und frühe Regen. 

Scala für die Windſtärke: 1 — leiſer Zug, 2 leicht, 
3 „ ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = Aſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = beitiger Sturm, 12 = Orkan. 

7 Ueberſicht der Witterung. 

Gegenüber einem Hochdruckgebiete über Südoſteuropa 
lagerk eine ſtache Depreſſion über dem ſüdlichen Nordſee⸗ 
gebiete, in weiter Umgebung trübes Wetter mit Regen- 
fall verurfahend. Die Temperatur iſt in Centraleuropa 
erheblich geſtiegen, indeſſen hat der Luftdruck über 
Nordweſteuropa wieder zugenommen, ſo daß wieder 
Abkühlung demnächſt wahrſcheinlich iſt. Bei ſchwacher 
meiſt ſüdlicher und ſüdweſtlicher Luftſtrömung und durd- 
ſchnittlich nahezu normalen Wärmeverhältniſſen iſt das 
Wetter in Deulichland trübe und vielfach neblig; in den 
weſtlichen Gebietstheilen iſt meiſt Regen gefallen. 

Deutſche Seewarte. 


*) Verſpätet eingetroffen. 


Derantwortlich für den politiihen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den fohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Unſere Zähne. Wäre das noch niemandem aufge⸗ 
fallen, daß trotz täglichen Jähnereinigens ‚miltels Jahn. 
pulver oder Jahnpaſta die Zähne (namentlich Bachzähne) 
häufig doch ſchlecht und hohl werden? Iſt das nicht der 
beſte Beweis dafür, daß die Zahnreinigung mit Pulver 
oder Paſta eine durchaus ungenügende iſt? Die Zähne 
thun uns nicht den Gefallen, nur an den Stellen zu 
faulen, wo wir bequem mit Zahnbürſte, Pulver oder 
Paſta hingelangen können. Im Gegentheil, gerade an 
denjenigen Stellen, die ſchwer zugänglich find, wie Rück⸗ 
feiten der Backzähne, Zahnſpalten, hohle Zähne, Zahn. 
lücken etc. geht die Fäulniß und Verderbniß am eheſten 
und ſicherſten vor ſich. Will man ſeine Zähne von 
Fäulniß und Verderben frei, alſo geſund erhalten, ſo 
kann das nur auf eine Art erzielt werden, nämlich 
durch tägliches Reinigen und Spülen mittels des 
flüſſigen Zahnantiſepticums Odol. Dieſes dringt beim 
Spülen überall hin, in die hohlen Zähne ſowohl wie in 
die Jahnſpalten, an die Rückſeiten der Backzähne u. ſ. w. 
= Es giebt außer Odol zwar noch andere 
flüſſige Zahnantisepticg, 1. B. wurden früher 
= Löjungen von Kali chloricum oder von 
übermanganſaurem Kali empfohlen. Es hat 
| fih aber herausgeſtellt, daß dieſe Löſungen 
die Zähne auslaugen und den Schmelz er⸗ 
ſtören. Odol dagegen iſt für die Zähne 
gänzlich unſchädlich, entzieht den zahn⸗ 
freſſenden Bilzen aber unbedingt ſicher die 
Sebensbedingungen und ſchützt deshalb die 
Zähne gegen Kohlwerden abſolut. Alles 
dieſes iſt wiſſenſchaftlich nachgewieſen. Wir rathen des- 
halb jedermann, der ſeine 
Zähne geſund erhalten will, 
eindringlichſt und mit gutem 
Gewiſſen, ſich an eine fleißige 
Zahnpflege mit Odol zu ge- 
wöhnen. Odo! koſtet die ganze 
Flaſche, die für mehrere 5 
Nonate ausreicht, 1,50 UM A 
Driginal-Spitzflacon) in allen beſſeren Geſchäften der 
Branche. Nach Orten, wo keines zu haben, ſendet das 
Dresdener Chemische Laboratorium Lingner in Dresden 
direct franco eine Flaſche für 2 MU, 3 Flaſchen für 
5 At. (Borher-Ginjendung oder Nachnahme). 


Das Hotel „Sileſig“, Berlin, Zriedrichſtraße Nr. 96, 
zweites Haus vom Bahnhof, iſt neu eröffnet worden. 
Unſer früherer Mitbürger, ehemaliger Beſitzer des 
Hotels „Das Deutſche Haus“ in Königsberg i. Pr., hat 
die Leitung deſſelben übernommen. — Ein bewährter 
Fachmann ſteht demnach an der Spitze des Unter- 
nehmens. 3 2 . 

Das Hotel iſt der Zeit entſprechend eingerichtet, eleh- 
triſche Beleuchtung und Centralheizung befinden ſich in 
jedem Zimmer, die Zimmer ſelbſt haben vorzügliche 
Betten und ſind ruhig gelegen; und dafür, daß man 
ſich zu Hauſe fühlt, ſorgt in bekannter liebenswürdiger 
Weiſe der Leiter des Hotels. Speiſen und Getränke 
werden nur in beſter Qualität verabfolgt, die Reſtau⸗ 
rations-Räume, Leſezimmer etc, Hochparterre gelegen, 
ſind anheimelnd ausgeſtattet. 


8 er, 


Heilung der Schwerhörigkeit und der Ohrengeräuſche, 
40 Pf. franco. Dieſe illuſtrirte Ausgabe handelt ferner 
von der Heilung der folgenden Krankheiten: Katarrh, 
Bronchitis, Aſthma, Fettſucht. Perdauungsſchwäche, 
Dnspepftie und Rheumatismus. D. 9. Bright, Verleger, 
Box, 49, Brüſſel, Belgien. : 

was das iſt, ich werde 


Weiß der Kimmel, den Katarrh gar nicht 


mehr los! — Das iſt eine Klage, die man täglich hören 
kann, und doch wäre allen dieſen Klagenden zu helfen; 
ſie brauchten nur in der nächſten Apotheke oder 
Droguerie eine Schachtel Fans echte Sodener Mineral- 
paſtillen für 85 Pfg. zu kaufen und die Paſtillen lang- 
ſam im Munde zergehen zu laſſen oder auch immer 
einige in heißer Milch aufgelöſt zu nehmen und mit 
allen Katarrhen wäre es bald zu Ende. Alſo nicht 
unnütz klagen, ſondern zum rechten Mittel greifen, zu 
Fans echten Sodener Mineralpaſtillen. 


Seidenſtoffe 


e Direkt aus der Fabrik 
von von Elten & Keussen, Grefeld, alſo aus erſter 


Hand in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und weiße 
Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu eee 
Man verlange Muſter mit Ananhe des Semünichtem 


ee 9½% Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach längerem 
ſchweren Leiden mein innig ge. 
liebter Mann, unſer lieber Vater, 
Bruder und Schwager, der 
Kaufmann 


3 Uhr, auf dem alten. evangl. 


Stellmacherei. je | Schmiederei. 
5 Lieferant der Kaiserl. Postfahrzeuge für d. Provinz Westpreussen. 


A Schlosser- u. Dreherei 


Paletotſtoffe 


in nur anerkannt beiten Quali- 
täten, das Meter ſchon von 


Ein Opernglas wird billig zu 


Samuel Lehmann = 1 5 
im 59. Lebensjahre. * 5 N 5 5 1 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an EIS g AN N eee 
Tiegenhof, 15. November 1893 b e \ I. Tachfabrikant, Jorſt i. g. 
Die Kinterbliebenen. > Sa > [IE EN nos neue 19 27 ne 
Di igung find . A billig zu verkaufen. Große 
abend, den i 6, Hits. Nam 8 4 SS E LEN 8 Mühlengaſſe 9, 1 Treppe. 


Kirchhofe ſtatt. (5117 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Preis für Koch⸗ 
und Heiigas durch Beſchluß der 
ſtädtiſchen Collegien von 17 auf 
Pfennige ermäßigt iſt, wird 
eine ſachverſtändige Dame, Fräu- 
lein Hohtmann aus Hannover, 
auf unſere Deranlaffung am 18. 
und 20. November er., Abends 
6 Uhr, im großen Saale des 
Franziskaner⸗Aloſters unentgelt- 
lich Vorträge über die ratienelle 
Verwendung des Gaſes zu Koch⸗ 
zwecken halten und hierbei die 
mannigfachen Vorzüge der Sas 
Rocherei durch prahtiihe DBer- Wagenlaternen in allen Preislagen. 
ſuche und Vorführung der neueſten a 
Koch- und Bratapparate ꝛc. de- 
monſtriren. 


Wir bringen dies zur öffent. Klempnerei. 
lichen Kenntniß mit dem Wunſche, —— — 


CHI 
Bromberg 


Dampfbetrieb. 


3 = empfiehlt 
Luxus-, Geschäftswagen und Schlitten in 


A 


S ͤ — 


Wagen Fabrik U 
C. F. Roell, Inhaber R. G. Kolley, a Z ||, Ant, madlan und hindert, 


Danzig, Fleischergasse 7]4 


zu billigsten Concurrenzpreisen. Reclamewagen in besonderer Ab- \k 
theilung. Eine grössere Anzahl gebrauchter Wagen stets am Lager. 
1 S | Reparaiuren und feinste Lackirungen, Her 
Königsberg Wagenbau-Artikel als: gewöhnliche Halb- und Ganzpatentachsen; Federn 1875. 
von vorzügl. Elastieität; Gestellbeschläge; Büchsen, Rothguss- und Messingtheile; Plattirte Sachen und 


2| Sattlerei. 


kaufen geſucht. 
Boggenpfuhl 301. 


Hund — Rüde. 


Adreſſen mit Angabe des Alters, 
Race, Eigenſchaften und Preis u. 
5024 in der Exped. d. Ztg. erbet, 
9 bis 12000 ML eriiltellig mit 
9 4½ % zu begeben. 

Adreſſen von Selbſtnehmern 
durch die Exped. dieſer Zeitung 

unter Nr. 4938 erbeten. 5 


den verschiedensten Facons 


Suche für f meine Eonbitorei 
einen tüchtigen > 
erſten Gehilfen, 


Garniteur und ſelbſtſtändigen 


ann 
nt 


d d betheiligten Kreiſe, 7 7 AT 1 
name deen une A Große Gewinne ohne Riſiko. SE 
Stadt, dieſen Vorträgen des Planmäßz, Gewinne: Capitalanlage mit hoher Gewinn Chance 


Fräulein Hohtmann ihre Auf- 1d 2 Mill. Sres. bieten £ 
338880 "| Stadt Barletfa-Gold-Loose 


merkiamkeit zuwenden und an 
mit welchen die nebenſtehenden Gewinne plan- N 


den beiden Vortragsabenden recht 
zahlreich erſcheinen mögen. 


Eintrittskarten „werden im mäßig erzielt werden. Jährl. 4 Ziehungen. 


Arbeiter, nur ſolche wollen ſich 
melden. N ; 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 
unter Ar. 5115 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


F 
[Ein Handlungsgehilfe 
der mit der Delicateh- u. Colonial⸗ 
ſwaarenbranche vertraut iſt und 
über feine Züchtigheit u. Solidität 
genügende Zeugniſſe beizubringen 
vermag, wird per 1. Januar zu 
engagiren geſucht. Schriftliche 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und 
Photographie nimmt unter 5116 
die Exped. d. Zeitung entgegen. 


Bureau der ſtädtiſchen Gasanſtalt - 100000 - Nächſte Ziehung 20. November 
während der Geſchäftsſtunden 50000 - im Rathhauſe der Stadt Barletta. 
unentgeltlich verabfolgt. 300099 geine Nieten! Jedes Loos gewinnt wenig- 
Danzig, d. 9. November 1893. 25999 f ſtens 100 Fres. Jedes gezogene Loos ſpieit 
ES iſtrat 20000 - |aber trotzdem ohne Nachzahlung weiter und 
Der Magiſtrat. 10000 [ Loos hat die Chance, öfter zahlreiche und 
Baumbach. Trampe: 38. 3 900 5 e le i 
7 000 - aher äußerſt günſtig. 
Verdingung. 30- 1500 Lin Berluft des Cinfahes ift unmöglich. 
Die Erdarbeiten zur Meliorationſzs383 1000 Der müßte wahrhaftig ein Zeind feines Glückes 
des ſüdöſtlichen Theiles des 680 500 - | fein, der ſich nicht of. 1 oder 2 Looſe kaufte.“ 


Brüch'ſchen Bruches, und zwar: Francs in Gold u. ſ. w. Die monatliche Einzahlung für 1 ganzes 
1. Regulirung der Hauptgräbenſgl. Treffer 100 Fres Original -Loos beträgt nur je 5 M. 
23 170 cbm, In All Ankauf überall erlaubt. Liſten gratis. 
2. Vertiefung von Seitengräben 2 515 een | Gefällige Aufträge erbitte umgehend. 
„20,550 laufende Dieter, era en | Bankhaus u. Scholl, 
Tomie ferner au. bie Bieirınd| G3mi.8100003r. - Berlin—Riederihönhaufen. (5056 
Mtr. glajirter Thonröhren, ſollen Vertreter geſucht. N 5 
vergeben werden. Hierzu iſt eir 


(Eiſenbahnſtation Sagorſch) an- Königl. Preuß. Lotierie-Direction in Berlin. 


gell, Berfienete Offerten, ian Hauptgewinne 100 000, 50 000 Mk. baar. 


der Aufichrift „Erdarbeiten“ find]: 

Bei dem uneriidneln, ober Im Origiuallooſ e 0 3 M. Nin. u. Liſte 30 Pf. 
er mins ORal vor 1 Kaiſer Wilhelm⸗ 

e e de J. Eisenhardt, Berlin C., Paz mir: 

Unterzeichneten zur Einſicht aus, 


Angebotstermin auf Sonnabend,, fd 8 = 
oe 9 Bone ner Berliner Rothe = Lotterie. Ei 
des Herrn Manszi zu Rahmel Ziehung am 4. bis 9. Deiember im Ziehungsſgale der 

: das Pfd. (!, Kilo) Mk. 2,40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj. d. Köni 


Gewandter Reiſender, 


nöglichſt gelernter Materialiſt, 
geſucht. 7 
Adreſſen mit Angabe des Ge⸗ 
Haltsanſpruchs u, Lebenslauf u, 
Nr. 4991 in der Exp. d. Stg. erb. 
Für mein Golonialmaaren- 
Geſchäft ſuche 
einen Gehilfen. 
Bewerber haben nur Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe einzuſenden. 
Marhen verbeten. (5100 
i Wiebe, Rieſenburg. 
Für mein ff. Fleifh- und WWurjt- 
vaaxen-Geſchäft ſuche ich per 
15. November eine 


tüchtige Verkäuferin. 


„Selbige muß auch mit der Buch 
führung vertraut und gute Zeug- 
ziſſe aufweiſen können. Gutes 
Gehalt ſowie gute Behandlung 


28, Berlin. 


3 


von demſelben find auch die Be⸗ f 10 8 
e e Een un o : a 

gegen poſtfreie Einſendung von . 

150 M zu beziehen. 5112 . 

Koſſakau bei Kielau, 

den 14. November 1893. 

Der Vorſteher 


Soeben neue Sendung erhalten! 
Salon -Säulen!! 
Kandtuch- u. Garderobenhalter, Conſolen, Eckbretter, 

Etageren, Paneele, Rauchtiſche, Schirmſtänder, 


Arbeite. I aniäh 
rbeits- mit und ohne 
am Kaſten e 

Eigarren- ( 


Apotheker- und Cigarrenfpinde, ; 
ſämmtliche Gegenſtände zur Anbringung einer Stickerei 


Porn 


Im Wege der Imangspall- 
ſtreckung öffentlich meiftbieten 
gegen Baarzahlung. 


geeignet. 
Zwangsverſteigerung. H. Liedtke, Canggaſſe 26. 
Freitag, den 17. November cr. Bitte das Schaufenſter zu beachten!! (5099 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 8 885 e 25 


Neu eröffnet: i 


5 7 ® U} E 2 N a ? 
3 B . nz if ein neues 
Muſikwerkmitwechſelbaren 
= Noten. 


nahe „Unter den Linden“. (5108 land und Oeſterreich- Ungarn 
Direction: Hermann Spriegel. 


wird zugeſichert. 
Hr. Henſel, Marienwerder, 
Breiteſtraße 235. 

Für ein Material- Deitillations- 
und, Schank-Geſchäft wird ein 
tüchtiger, umſichtiger 

Expedient 
balbmöatichit sefucht, Briefmark, 

e 
Behrendtina erzeugt die b 5015 in d. E 
Muſik ſchön und exakt. dr. unt. 5018 in d. Exp. d. Z. erb. 
| Behrendtina ſoll in kei- 

nem Hauſe fehlen. 


ehmes Haus 


Behrendtina iſt für Zan;- 
und 


Ei 
berlin NW., Friedrichstr. 96, Bannern Bere 


Notenſcheib. franco Deutſch⸗ 


418,50 i 
b aztotenicheiben Geltung, schält d 

2. nahme Kirt. um. Oord. per Poſtk. Ell. 
901 Mien ne in Auswahl. Courier, Berlin Weſtend 


auf dem Hofe Bommeride 
Straße Nr. 35 in Zoppot im 
Auftrage des Concursverwalters 


Herrn Halle zu Danzig, aus der; um | 7 de * 
». Luebtow'ſchen Concursſache 2 
nen ech aue e un ner 5 ci mer N * ral, 
eigen: 9 7 t ö feinſtes aller Blüncner Biere. e 
Wach) erſchned. Breiten, Heute friſche Sul ung ee en aller Größen 
ee e in Flaſchen 18 für 3 Mark. 
ſte mme (Blöcke) u. dal. m.]! Die alleinige Niederlage u. Generalvertretun 
der Kind'l-Brauerei in München 


Schulz, 
FFC Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 36 
Georg Möller. 


In Folge Ablebens 


Firma 


betriebene 


zu ſtellen. 


Nach Kiel 


ladet hier am 16. cr. 


SS. „Adele“, 


Capt. Krünfeldt. 
Güteranmeldungen nimmt ent- 
gegen (5119 


Ferdinand .Prowe. 
Ziegler-Innung 


Weine abſolut rein und 


Unentbehrlich für jede Kaushaltung! 


Ludolphi's „Univerſal“⸗Ofen 


mit Petrol Blaugasflamme und vollſtändiger Raud- 
verbrennung. Einzig wirklich dunſtfreie und gefahr. 
- loſe Heizung 


9 

ö i ohne Gchornſtein. 

zu Rieſenburg. Große Heizkraft. — Sparſamer Verbrauch, ca. 20 3 per Tag. 

In unſerer generalverſammlung Me 5 — Einfache, bequeme Behandlung. 

am 13. d. M. ſind gewählt worden: u haben bei : 

der Ziegeleibeſitzer Herr G. Johannes Husen „ 

Schwenkikowski aus Neuen. 2 ‚218. 

burg Wpr. zum Obermeiſter d 
und der Zieglermeiſter Herr 

11 iu Hans dorf als Kaſſen⸗ We 

ührer. 


können, 


500 Fl. weisse 


ſtpreußiſche Margarine-Fabrik 


Dalitz & Co., Danzig, 500 Fl. Sherry, 


ſchloſſen, das von demſelben feit 20 Jahren unter der nion, Biansphen, Wufik- Provinzen Schleſten, Poſen, 
Carl Willeni 
0; ” 3 öni 
Wein-Geſchäft e e beben Rn 


aufzugeben und das Lager zum 


Ausverkauf 


Das Geſchäft iſt ohne Küferej betrieben und find die 


Das Lager enthält z. Zt. noch außer einer Anzahl 


Oxhofte 1888er Bordeaux-Weine, e eee 


weiche auf Wunſch des Käufers ſofort abgefüllt werden 


. ca. 7500 Fl. rothe Bordeaux-Weine 


von einfachen Sorten bis zu Drignel-Abzügen berühmter 
Jahrgänge, darunter 


1878er Chäteau Gruand Larose 
in Originalkiſten von 12 Fl. 


2500 Fl. Rhein- und Mosel-Weine, 

800 Fl. Ungar-Weine, 

100 Fl. alter Malaga (geit 1882 auf Flaſchen), 
2000 Fl. rothe und weisse Portweine, 


tauſch oder Rückzahlung des Wit ſuchen zum 1. Januar 1894 
Betrages. 5 für unſer Weingeſchäft einen 


meines Mannes habe ich mich ent⸗ Außerdem Polnphon, Sympho- Vertreter, der mit Erfolg die 


automaten in allen Größen, Bor- und Hinterpommern und 
Herophons, Dtanopans, Weſipreußen bereiſt hat. 
Accordeons, accordithern Louis de la Barre & Co. 
ie 1 Preisliſte gratis u. in Stettin. 
ane 
8 8 Matrl., 1 Cagr. I. Comtr., 1 
H. Behrendt, Zefin SW. 2 Reiſ. 1 Buch. vl. ſof. od. 1, 


Dame 


Geſunde Espen 
. ſowie 

Schwarz pappeln, 
möglichſt aſtfrei, friſch ein. 
geſchlagen, Stärke minde- 
tens 27 cm und darüber, 


flaſchenreif. 


5 Danziger (5030 
Bündmaaren - Fabrik 

a C. nkomski, 8 
Schellmühl h 3 Zimmer, Entree, Küche ꝛc., iſt 


zu vermiethen. 


5 Maurer u. Stuckatur⸗ Näheres parterre. 
5 Gnps Faulengaſſe 4, 3 Tr. 


in Käfern und in kleineren ſiſt eine Wohnung, beſtebend aus 
Quantitäten iſt zu haben bei 1 Simmer, Kabinet⸗ neu renovirt, 
E. N. Krüger, A 10. Bodenrgaum, Küche nebſt Waſſer⸗ 
eee e leitung ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres Heilige Geiſtgaſſe 1211. 


Bordeaux-Weine, 


le heizb. Bade⸗ 
ſtuhl kauft, kann fg 
m. 5 Küb. Woſſ. u. 

Ko. Kohl. tägl. warm 


Wali e fol. e 


Sämmtliche Aufträge bitte an | i 1 daden. , aaa en : ; 
den Unterzeichneten zu richten. Telephon Nr. 239 — Comtoir: Brodbänkengaſſe 33, deutschen u. echten französ. Champagner, let N mer, Tanne 
Neuenburg Wpr. (5110 offerirt feinſte E Süßrahm Tafel Margarine SE Vermouth-Wein, Muscat-Wein, ef i. Breiscgrab, billig zu vermiethen. e 


{ h butter zu billigften E : 
6. Schwentinowshi, 3 


Obermeiſter. 


Bekanntmachung! 


Die Ziehung der dieszährigen 
von ber Kgl. Staatsregierung ge- 
nehmigten 


5 ilt die Anſicht. daß die Milchtähne der 
Ein Irrthum Kinder keiner Pflege bedürften, weil 
ſie nicht von bleibender Dauer ſind. „Die Erhaltung der 


Berliner Milchzähne, 1285 Wichtiaheit. ä lt ape erfett aan 
zal] iſt von großzer ichtigkeit, ſie aber nur ermögli 
Rothen Lotterie eng das Kind vom dritten Jahre an regelmäßig zwei⸗ 


erfolgt am 4. 9. Dezember cr.|| mal täglich die Zähne putzt.“ jo jagt der berühmte Zahn- 
im Ziehungsſaale der Kal Preuß.] arzt Dr. J. Bareidt. Mütter mögen daher wohl darauf achten, 
Eotterie-Direction in Berlin,] daß dieſes Reinigen regelmäßig geſchieht, und zwar mit 
16,870 Paargew mit 575,000 .] @der’s Zahn- Créme (Marke Lohengrin). Erhältlich 
Hauptgewinne ohne Abzug zahlbar d 60 3 pro Glasdoſe in den Parfümerien, 1887 


Rum, Cognac etc. Een Weyl Berlin 4 Näheres daſelbſt eine Treppe. 


Da die Preiſe bedeutend herabgeſetzt ſind, bietet ſich 
3 sünltige Gelegenheit zur Erwerbung ſehr preiswerther Meine, 


Der Verkauf geſchieht in dem Lagerheller des Hauſes 


4. Damm Nr. 7, 
jedoch nur in der Zeit von 10—1 Uhr und 4—6 Uhr. 


Frau J. Willenius. _ Comtoir: gangenmarkt 7. 


Prinzenste. 49 
Drauf rufendung — Zyrrizaylung, , 5 


Kohlengrus 


ab Platz Legan offerirt billigſt 


J. Abraham, 


Krankenkaſſe 


des 
Kaufmänniſch. Vereins 
von 1870 zu Danzig. 
E. * 
Mittwoch, d. 29. Abvember 1893. 


Abends 8½ Uhr, 
im „Kaiſerhof“: 


Beſtellungen werden auch im Comtoir Milchkannengaſſe Ordentliche 
3 an General-Beriommlung. 
x Tagesordnung: 


| 
| 


199,000 Nik, || beben. 


50.000. 25,000. 15000. 10,000 M. 
Originallooſe 3 SU. Antheile 
12 M 1,75, ½ 1, 10:2 17, 10% 9 MR. 
Porto u. Liſte 30.2. Betheiligung 
an 100 Originallsoſen 100/100 K HN. 
200/59 8 M. 10/5 16 M. Der Ver- 

trieb der Looſe erfolgt durch 


a an Bank- 
Georg Prerauer, chat, 
Berlin S W., Kommandantenftr 7. 


zur Rechtsanwaltſchaft 


5 FE ERS NEE u = - 
Kirsch- u. Himbeer-Syrup, Königlichen Landgerich 


Rum- u. Arrac-Wein-Punsch 
u. Obstcherry 


empfiehlt 


AH. Pretzell, - ak M._° 


in den bisher von dem 


der Schmiedebrüchke. 


a 5 brikpreiſen: 
Leo Joseph, Bank-Geſchäſt, Prima ruſſiſche Gummiboots und Schuhe, WE 


Berlin W., Botsdameritr. 71. Reparaturwerkftätte für Gummiboots und Wringmaſchinen. MNatzhauſchegaſſe 10. 


Ich habe meinen Wohnſitz 
nach Stolp verlegt und bin 


ſelbſt zugelaſſen worden. 
Mein Bureau befindet ſich 


ſtorbenen Herrn Rechtsanwalt 
Fritze benutzten Räumen an 


Geldschrank 3. verkaufen. Hopf, iſt ſehr billig abzugeben. Adr. u, 


a) Wahl des Vorſtandes, der 
Damentuch e uns w Te 
) .J. 5 und der Krankenbeſucher für 
beim in braun, grau, oliv, blau, grün 1 bas Nalenderjahr 1894. 

da- und rothbraun, 5 Mir. doppel- b) Geſchäftliche Mittheilungen. 

breit, paſſend zu Promenaden. u. ——— 
Jauskleidern, wird, jo lange der TEENS 
Vorrath reicht, für 7 M die Robe 


franco geg. Nachnahme verjandt. 5 


H. J. Krawetz, Geſchenke ö 


ver- 


6111 Dresden, Scheffelſtraße Nr. 17. 


E. Hopf, Gummiwaarenfabrik Eine Actie der H. Liedtke 
10 Makkauſchegaſſe a { Samter ’ Ziegenhöfer Dampf- 20 Kanggale 20 
empfiehlt in grohartiger Auswahl zu Fa- Rechtsanwalt. boot-Geſellſchaft FFF 


Druck und Verlag 5 
Alden A. W. Kafemann in Danzigs. 


(330115167 in der Exvpd. d. 3te. einzur. 


— 


